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flm knde wird unser Sieg stelzen

Volkskrieg gegen die wellschmaroker
„Vas Wort unmöglich gibt es im deutschen Wörterbuch nicht mehr !"

rä. Posen , 20. Januar
Das deutsche Posen erlebte am Freitag einen der stolzesten Tage seiner Geschichte.

Reichsminister Dr . Goebbels  sprach in einer gewaltigen Großkundgebung vor
18 000 Menschen in der Messehalle . Mit hinreißenden Worten entwarf Dr . Goebbels
ein klarliniges , groß gesehenes Bild von der Heimkehr der wiedergewonnenen Ost-
gebiete in den Körper des Grotzdeutschen Reiches und zeichnete die weltgeschichtliche
Bedeutung des letzten halben Jahres . Die von scharfer Logik und überlegener Ironie
getragenen Ausführungen weiteten sich zu einer vernichtenden Abrechnung mit unseren
Gegnern , mit England , „dem Koloß auf tönernen Füßen ", der seine plutokratische Welt¬
herrschaft durch die marschierende soziale Neuordnung bedroht sieht. Am Ende kann
nichts anderes stehen als unser Sieg.

Gegen 14 Uhr war Dr . Goebbels auf dem Flughafen
in Posen eingetroffen . Er begab sich dann zur Massen¬
kundgebungin die Messehalle. Die ganze Stadt prangte
im Flaggenschmuck. Fahnenmasten säumten die Straßen,
und über Posen lag eine erwartungsfrohe Stimmung.
1510» Menschen füllten die weite, mächtige Halle bei
Beginn der gewaltigen Kundgebung. Durch das Spa¬
lier der Formationen der Bewegung und des Selbst¬
schutzes schritt Dr . Goebbels zum Podium , wo er von
Gauleiter und Reichsstatthalter Greiser begrüßt wurde.
Gauleiter Greiser dankte dem Minister auch für die
Arbeit, die von der NSV . im Warthegau geleistet wor¬
den ist : 65 Feldküchen konnten eingesetzt werden, die
feden Tag 80 000 Portionen Essen ausgaben . Die Spen¬
den an Sachwerten und Geld erbrachten bis jetzt den
GSert von zwei Millionen Mark . 10 000 Exemplare des
Mhrerbuches „Mein Kampf" werden an Balten , Wol-
hynier und Volksdeutsche verteilt . Dann sprach

Vr. Soebbels

neige sich in Ehrfurcht vor dem Heldentum der unge¬
zählten deutschen Menschen, die ihre Treue zu ihrem
Polkstum mit ihrem Leben und oft davor noch mit un¬
aussprechlichen Marterungen hätten bezahlen müssen.
Das Blut jener gequälten Menschen habe den Boden
dieser Provinz getränkt . Aus ihm werde einmal ein
neues Volksleben erblühen. Dann würden deutsche
Bauern hier die Wacht im Osten halten.

In diesem Zusammenhang marf Reichsminister Dr.
Goebbels die Frage auf, was die polnischen Chauvi¬
nisten heute wohl tun würden,
wenn noch einmal Januar ISZS wäre

Die Antwort aus diese Frage könne nicht schwersein.
Aber sie fordere gebieterisch die andere Frage heraus,
was wohl die Engländer tun würden, wenn sie wüß¬
ten, was etwa im Januar 1941 Tatsache sein würde?

Denn in der politischen Entwicklung vor allem des
heutigen Europas könne man nicht so viel auf Worte
geben. Worte verflögen wie Sand vor dem Winde;
übrig bleibe aber die Tat.

Damals habe auch die polnische Regierung auf das
englischeWort vertraut .und im Vertrauen darauf habe
sich in Polen eine chauvinistische Clique breitmachen
können, die in vollkommener Verkennung der tatsäch¬
lichen Machtverhältnisse der Straße das Gesetz des
politischen Handelns überantwortet habe. Die engli¬
sche Plutokratie aber hätte niemals im Ernst daran
gedacht, etwa dem polnischen Saisonstaat in der Ge¬
fahr zu Hilfe zu eilen. Für die Londoner Plutokraten
sei Polen nur eine Figur auf ihrem Schachbrett ge¬
wesen; Polen habe in den Auseinandersetzungen des
vergangenen Jahres lediglich die Aufgabe gehabt, das
Reich bis zum Weißbluten zu provozieren, weil London
hoffte, auf diese Weise den von den britischen Panik¬
machern gewünschten und vorbereiteten Krieg zu ent¬
zünden. Man wollte eben in London diesen Krieg, den
die Plutokratie nötig hatte , um Deutschland als lästi¬
gen Konkurrenten zu beseitigen. — Stürmischer Beifall
bewies dem Minister , daß die Volksdeutschen ebenso
wie ihre Brüder im Reich die wahren Hintergründe
dieses von England angezettelten Krieges erkannt
haben.

In Wirklichkeit, führte Dr. Goebbels weiter aus , han¬
dele es sich bei diesem Krieg um eine Auseinandersetzung
der überalterten Plutokratie mit dem neuen, modernen,
sozialistischenDeutschland. Jene sterile Plutokratie hatte
eingesehen, daß sie aus die Dauer nicht zu halten sei,
wenn sich im Herzen Europas ein 80-Millionen -Staat

Serich» über polnische Mordbestien
Vas Markgeium notgelanSeier deutscher slieger — überlebende als Ankläger

Zu Beginn seiner Aussührungen gab Reichsminister
Dr. Goebbels seiner Freude darüber Ausdruck, daß es
ihm gestattet sei, zum ersten Male als deutscher Reichs¬
minister in Posen zu sprechen. Er rief noch einmal die
Zeit des vergangenen Jahres in das Gedächtnis seiner
Zuhörer zurück und erklärte , niemand habe vor etwa
sechs Monaten vorauszusagen gewagt, daß eine so große
deutsche Kundgebung in dieser Stadt des ehemaligen
polnischenNationalismus heute schon möglich sei.

2m August des vergangenen Jahres noch erklärten
die polnischen Chauvinisten , die in Warschau das größte
Wort führten , sie wollten die deutschen Armeen „bei
Berlin zerhacken". Unterdes aber habe, wie der Führer
schon in seiner Rede in Danzig erklärte , der Herr sie
mit „Mann und Roß und Wagen geschlagen". Von den
polnischen Großmachtträumen sei nichts m̂ehr übrigge¬
blieben. Selbstverständlich habe der Felozug in Polen
für das deutsche Volk, insbesondere auch für die ur-
deutsche Provinz , große Opfer gekostet. Die Nation ver-

kolländischeNeutralität verletzt
Der Bericht des Oberkommandos der Wehrmacht

Berlin,  20 . Januar
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Am Abend des 18. Januar fanden Cinslüge einzelner
scindlicher Flugzeuge nach Nordwestdeutschland statt.
Hierbei wurde beim Ein - und Ausflug mehrfach hollän¬
disches Hoheitsgebiet überflogen.

Amsterdam, 20. Januar.
Wie in Haag amtlich bestätigt wurde , haben Don¬

nerstag abend in großer Höhe fremde Flugzeuge den
nordöstlichen Teil Hollands überflogen . Sie sind dabei
beschossen worden. Da Hinweise dafür vorliegen , daß es
sich um britische Flugzeuge gehandelt hat , hat die hol¬
ländische Regierung in London um Aufklärung ersucht.

vas Schicksal der „kreier"
Berlin , 20. Januar.

Der Verbleib des britischen Kreuzers „Exeter", der
bekanntlich im Gefecht mit dem Panzerschiff „AdmiriA
Graf Spee" schwor beschädigt wurde , ist immer noch
Gegenstand verschiedener neutraler Auslandsmeldungen.
Als eine argentinische Zeitung kürzlich gemeldet hatte,
der Kreuzer „Exeter " sei auf der Fahrt nach den Falk¬
land-Jnseln gesunken, beschränkte sich die britische Admi¬
ralität auf ein kurzes Dementi , ohne über den Verbleib
des Schiffes etwas auszusagen. Jetzt meldet die „New,
Pork Times ", daß die „Exeter " in Port Stanley an der
Ostküste der Falkland -Jnseln auf Strand gesetztworden
sei. Das Blatt berichtet weiter , von englischer Seite
würde jetzt zugegeben, daß die „Exeter " durch die Ar¬
tillerie des Panzerschiffes „Admiral Graf Spee" so
schwer beschädigt worden sei, daß sie nicht mehr see¬
tüchtig wäre . Eine Verwendung als Kriegsschiff käme
daher nicht mehr in Frage , obgleich ein Teil der Ge¬
schütze noch brauchbar sei.

Zu dieser Meldung der „New York Times " liegt eine
Aeußerung der britischen Admiralität noch nicht vor, es
scheint aber, daß von den verschiedenen ausländischen
Meldungen die Darstellung der „New Park Times " der
Wirklichkeit am nächsten kommt. Demnach hat man dem
als Kriegsschiff nicht mehr brauchbaren Kreuzer eine
Verwendung als Küstenbatterie auf den Falkland-
Jnseln zugedacht, womit der Kreuzer für die britische
Marine als Totalverlust ausscheiden würde.

Posen,  20 . Januar.
Unter dem Vorsitz von Landgerichtsdirektor Münster¬

mann wurde vor dem Sondergericht in Posen der Pro¬
zeß gegen mehrere Polen durchgeführt, die sich zu Be¬
ginn des Krieges in verabscheuungswürdigster Weise
gegen einen tödlich abgestürzten und zwei weitere
schwcrverwundete deutsche Flieger vergangen hatten.
Dieser Fall hob sich aus der Masse der bereits abge¬
urteilten und noch der Sühne harrenden Fälle deshalb
hervor , weil er wieder einmal mit besonderer Dringlich¬
keit die Folgen englischer Hetzpolitik zeigte und weiter
erneut die ganze Minderwertigkeit des polnischenVolks-
chärakters vor Augen führt . Dank der hervorragenden
Ermittlungstätigkeit der Polizei und einer straffen, kla¬
ren Prozeßfllhrung gelang es, die einzelnen Schuldigen
der gerechten Strafe zuzuführen.

Ueberlebende klagen an
Weiter kam hinzu, daß diesmal nicht wie sonst meist

nur stumme Opfer anklagten , denn glücklicherweiseergab
sich der seltene Fall , daß zwei der unmittelbar Be¬
teiligten an den zur Aburteilung stehenden Taten , die
Angehörigen der Luftwaffe Leutnant Dr. P . und Feld¬
webel H., als Zeugen vor Gericht auftraten . Es ergab
sich folgendes Bild

Am 2. September hatten die beiden Flieger gemein¬
sam mit zwei Kameraden , Oberleutnant W. und Unter¬
offizier N., einen Aufklärungsflug in Richtung Posen
unternommen . Zwischen den Orten Morosko und Eli-
nienko (jetzt Nordheim, bzw. Erdmannsdorf ) wurde
jhre Maschine von einem polnischen Gegner angegriffen,
und das Unglück wollte es, daß sie in Brand geriet,
nachdem Unteroffizier N., Feldwebel H. und Leutnant
Dr . P . durch feindliche Maschinengewehrtreffer schwere
Verwundungen davongetragen hatten . Der unverletzt
gebliebene Oberleutnant W.. der Führer des Flug¬
zeuges, gab den Befehl zum Absprung, und die vier
Kameraden verließen darauf , sich gegenseitig noch rasch
Hilfe leistend, so gut es ihre Verwundungen erlaubten,

Berlin,  20 . Januar.
Der britische Tankdampfer „Jnverdargle " (8500 BRT .)

ist an der SUdwestküsteEnglands nach einer Explosion
gesunken. Ueber das Schicksalder Besatzung ist nichts
bekannt.

London,  20 . Januar.
Zur Versenkung des Dampfers „Jnverdargle " meldet

das Jnformationsministerium ergänzend, daß von der
Küste beobachtet worden sei, wie das Schiff plötzlich in
Flammen aufging. Es sei in seiner Nähe ein Fahrzeug
beobachtet worden, das seiner Form nach hätte ein
U-Boot sein können.

öcilischer 20000-ronner beschädigt
Die „Dechcß of Pork", die der Canadian Pacific Line

gehört und 20 021 BRT . groß ist. lief beschädigtin einen
englischenHafen ein. Das Schiff war angeblich auf eine

die brennende Maschine und schwebten, an ihren Fall¬
schirmen hängend, einem ungewissen Schicksalauf feind¬
lichem Boden entgegen.

Ein „ritterlicher " Gegner
Nach den übereinstimmenden Bekundungen aller An¬

geklagten und Zeugen ergab sich die für die gesamte ehe¬
malige polnische Fliegerei beschämende, aber bezeich¬
nende Tatsache, daß der polnische Flieger wendete und
eine Salve von Schüssenaus die verwundeten wehrlosen
Gegner abfeuerte ( !). Aber auch die Zivilbevölkerung
und weitere polnische Militärs und Polizcibeamte stan¬
den diesem „ritterlichen Helden" in keiner Weise nach.
Sie übertrafen ihn im Gegenteil noch an feiger Grau¬
samkeit. Die Dinge, die sich nach der Notlandung der
deutschen Flieger abspielten, waren so menschenunwür¬
dig und kulturwidrig, , daß sie von einer deutschen Seele
kaum begriffen werden können.

Eine Horde von Teufeln
Mit erregtem Geheul hatten die polnischen Dorfbe¬

wohner das Luftgefecht beobachtet, und nun stürmten
einzelne Trupps , darunter die Angeklagten, auf die
Stellen zu, wo die Flieger zur Erde niederkamen. Un¬
teroffizier N. lebte nicht mehr, als er unten ankam.
Wahrscheinlich hatte ihn ein tödlicher Schuß des pol¬
nischen Fliegers Leim Nisderschweben getroffen. Eine
Horde von Teufeln umringte seinen Leichnam. Verwün¬
schungen gegen den für sein Vaterland gefallenen
Kriegskameraden ausstoßend. Der Hauptangeklagte , der
29jährige Bronislaw Luczak, tanzte wie ein Irrer um
den Toten herum, hob ihn hoch und schleuderte ihn um¬
her. Luczak begann dann mit beiden Füßen auf dem
Gehirn des Gefallenen herumzutrampeln , das Gesichtzu
einem teuflischen Grinsen verzogen. Das übrige Gesin¬
de! stürzte sich auf den Leichnam und begann diesen bis
auf das Letzte auszufleddern . Sogar die Knöpfe und die
Tressen wurden dem Toten abgerissen.

(Fortsetzung auf Seite 2)

Sandbank gelaufen. Es mußte in ein Dock gebrachtwerden.

koiländischeHolst mit Sprengstoffladung versank
Kopenhagen,  20 . Januar

Das Schicksal einer holländischen Tjalk , die seit Ok¬
tober vermißt wird , scheint jetzt aufgeklärt zu sein. Das
Schiff, das in Malmö Sprengstoff für eine holländische
Waffenfabrik geladen hatte , wurde zuletzt auf seiner
Reise von Schweden nach Holland im Skagerrak ge¬
sehen. Später wurde am Strand der dänischen Insel
Fanö eine Kiste mit Sprengstoff angeschwemmt. — Ein
Schriftwechsel zwischender, Reederei des vermißten hol¬
ländischen Fahrzeuges und den dänischen Behörden hat
ergeben, daß es sich um ein Stück der Ladung des Schif¬
fes gehandelt haben dürfte . Man ninimt daher jetzt als
sicher an, daß die Tjalk mit ihrer Besatzung von 10 bis
12 Mann in der Nordsee untergegangen ist. — (Weitere
Meldungen über Schisfsverluste im Innern d. Blattes .)

„plötzlich in flammen aufgegangen"
vas britische SSl>0-Lonnen-Lankschiff„Jnverdargle " gesunken

aufrichtete, der nach den Gesetzeninnerer Ordnung und
sozialer Gerechtigkeit ausgebaut sei. Diese neue Polks-
ordnung sei den Londoner Plutokraten ein Dorn im
Auge gewesen. Man gönne Deutschland den Frieden sei¬
ner eigenen Arbeit nicht, und deshalb mußte Polen vor¬
geschickt werden, um einen Brand zu entfachen, an dem
sich die Londoner Plutokraten ihre klammgcwordenen
Finger wärmen wollten. Aber wie die geschichtliche Ent¬
wicklung gezeigt habe, sei Polen in Verfolg seines
eigenen machtpolitischen Wahnsinnes in einem in der
Weltgeschichteeinzig dastehenden Blitzkrieg von 18 Ta¬
gen vernichtet worden.

eigentlich stärken London und Paris
aus diesem feldzug lernen müssen

Sie hätten einsehen müssen, daß es ein militärischer und
politischer Wahnsinn sei, gegen das Reich, das unter
der Führung Adolf Hitlers stehe, das militärisch und
wirtschaftlich für jeden Ernstfall gerüstet sei, zu Felde
zu ziehen. Aber wen Gott strafen wolle, den schlage er
zuvor mit Blindheit . London und Paris glaubten , die
gute Gelegenheit gekommen zu sehen.

Sie hätten nicht etwa Polens wegen den Krieg er¬
klärt ; denn wäre das der Fall gewesen, dann hätten sie
wenigstens den Versuch gemacht, Polen in seiner mili¬
tärischen Bedrängnis auf eine wirksame Weise zu Hilfe
zu kommen. Nein , sie hatten von Ansang an die Ab¬
sicht, der sie heute auch ganz offen Ausdruck verleihen,
Deutschland zu zerstückeln, das deutsche Volk aus den
politischen Entscheidungen Europas auszuschalten, die
deutsche Nation zu vernichten, genau so wie die Polen
im August des vergangenen Jahres die deutschen
Armeen zerhackenwollten . Sie planen ein schlimmeres,
zweites Versailles.

Zu Anfang des Krieges versuchten sie noch, ihre in¬
famen, hinterhältigen Pläne zu tarnen , indem sie erklär¬
ten, sie wollten dem deutschenVolke nichts Böses antun,
ihr Kampf gelte nur dem „Hitlerismus ". Aber mittler¬
weile machten sie aus ihren wahren Absichten keinerlei
Hehl mehr. Wenn sie anfangs noch gehofft hatten , durch
ihre scheinheiligen Phrasen , daß sie nur gegen das na¬
tionalsozialistische Regime zu Felde zögen, das deutsche
Volk dabei als Bundesgenossen erwerben zu können, so
begännen sie heute einzusehen, daß zwischen der natio¬
nalsozialistischen Führung und dem deutschen Volk eine
untrennbare , durch nichts zu lösende Einheit bestehe.
Offenbar Hütten sie in ihrem scheinheiligen Kampf
gegen den Hitlerismus das Deutschland von 1939/40
mit dem Deutschland von 1918, das man noch durch Lü¬
gen und Phrasen vernebeln konnte, verwechselt. Be¬
geisterte Zustimmung begleiteten diese Feststellung des
Ministers.

Die englisch-französischePlutokratie , so führ Dr . Goeb¬
bels fort , habe daher den Krieg gewollt. Schon erschei¬
nen in englischen und französischen kriegshetzerischen
Blättern Darlegungen , in denen unumwunden erklärt
wird , daß es das Ziel dieses Krieges sei, Deutschland
einen neuen westfälischen Frieden aufzuzwingen. Das
deutsche Volk wisse also, woran es sei, und sei sich auch
im klaren darüber , wogegen es sich zur Wehr setzen
müsse. Es handele sich in der Tat für ganz Deutschland
um einen natiowblen Existenzkampf allererster Ordnung.
Selbstverständlich rodeten die englischen und französi¬
schen Plutokratien in ihrem Kampf gegen das deutsche
Volk wiederum, wie auch 1914, von Humanität und Zi¬
vilisation , die zu beschützenund gegen die „deutschen
Barbaren " zu verteidigen ihre moralische Pflicht sei.
Aber auf diese Phrase falle in Deutschland niemand
mehr herein. Auch der Versuch der englisch-französischen
Plutokratie , Deutschland die Schuld am Kriege zuzu¬
schieben, müsse als gänzlich verfehlt auf das schärfste
vor der Weltöffentlichkeit zurückgewiesenwerden.

wer Kot den krieg erklärt?
Alle Dokumente über den Kriegsausbruch bewiesen

das Gegenteil ; und wem die Dokumente nicht genügten,
der brauche nur die Frage auszuwerfen : Wer hat wem
den Krieg in der entscheidenden Stunde des vergange-
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Unser Isgessmesel
(Ois ksutlgo Ausgabe mvkakl sscbs Kelten)

Kreuzer „Exeter" scheidet, wie jetzt feststeht, für
die britische Marine als Totalverlust aus.
Das britische 8500-Tonnen-Tankschiff „Jnverdargle"
ist gesunken.
Ein britischer 20 OOO-Tonner lief auf eine Sand¬
bank auf.
Feindliche Flugzeuge verletzten erneut die hollän¬
dische Neutralität.
Ueber das Martyrium notgelandeter deutscher Flie¬
ger in Polen werden erschütternde Einzelheiten be¬
richtet.
Dr. Goebbels hielt in Posen eine wuchtige Rede, die
Deutschlands Siegeswillen unterstrich.
Korpsführer Hühnlein sprach in Chcmnitz über die
Fortführung des Krastfahrsports.
Zur Einschränkung der Warmwasserversorgung er¬
ließ die Reichsstelle für Kohle eine Anordnung.
MSA .-Brigadesiihrer Esders sprach in der Orts¬
gruppe Wilhelm Decker.
Ab Montag werden im Hermann -Eöring -Haus,
Kirchcnstrahe 4, wieder Volksgasmaskcn ausgegeben.
Die Bremer Bevölkerung wird zur Mitsahndung
nach einem entwichenen Zuchthäusler aufgefordert.



rre» Jahres erklärt, Deutschlandan England und Frank¬
reich oder England und Frankreichan Deutschland? Die
Beantwortung dieser Frage lege die Kriegsschuld ein¬
deutig klar.

Aber auch die politischen Handlungen des Führers
aus den vergangenen sieben Jahren bewiesen zur Ge¬
nüg«, wer seit 1833 in Europa zum Kriege gehetzt und
wer immer und immer wieder den Versuch gemacht
habe, Europa den Frieden zu erhalten . Wie oft habe
der Führer den westeuropäischen Plutokratien die Hand
zur Versöhnung über die Grenzen hinweg entgegenge¬
streckt; ebenso oft aber sei die Antwort vom Westen
eisige Ablehnung , beleidigendes Schweigen oder gar
offener Hohn und hochmütige Verachtung gewesen. Noch
nach der siegreichen Beendigung des Polenfeldzuges
Habs der Führer , auf der Höhe seines militärischen
Triumphes stehend, vor dem Deutschen Reichstag die
Möglichkeiten eines baldigen Friedensschlusses ent¬
wickelt. Die Antwort von London und Paris sei ein
provokatorischer Zynismus gewesen. Man habe in den
Hauptstädten der Plutokratie erklärt , man wolle den
Krieg bis zur Vernichtung Deutschlands weiterführen.
Es pedürfe also keiner besonderen Beweise mehr, um
darzutun , daß dieser Krieg das Werk der westlichen
PlutokratienZei , und zwar der in London sowohl als
auch der in Paris.

Es wäre aber ein verhängnisvoller Fehler, wenn man
etwa glauben wollt«, dah die Kriegshetzer in Paris
weniger brutale Pläne zur Vernichtung Deutschlands
hegten und verfolgten als die in London.

Diese treffende Darstellung der verbrecherischen Poli¬
tik der Londoner und Pariser Kriegshetzer wurde immer
wieder von den Zustimmungskundgebungen der Massen
unterbrochen, denn Dr . Goebbels gab in diesen Dar¬
legungen der Ueberzeugung des gesamten deutschenVol¬
kes Ausdruck.

In diesem Kamps um seine nackte national« Existenz
setze Deutschland sich mit den entsprechendenMitteln
zur Wehr. Es werde als Land der Arbeit, der Ordnung
und des sozialen Friedens von den chaotischen Mächten
der internationalen Psutokratien angegriffen. Diese
Plutokratien seien das Verderben der abendländischen
Menschheit. Nicht das englische Volk etwa oder das fran¬
zösische Volk seien die reichsten Völker der Erde, nein,
über ihnen herrschten
ein paar hundert plutokraten
die allerdings die reichsten Menschen der Welt seien. Sie
hielten den gröhten Teil der Erde unter ihrer Kontrolle.
Sie plünderten alle Völker, die sie in ihre Botmiihigkeit
brächten, ohne Rücksicht auf ihr nationales Gedeihen
aus. Selbstverständlichführten sie dabei zur Tarnung
und um ihr schamloses Regiment mit frommen Phrasen
einzuspeicheln, moralischeSprüche im Munde, denn sie
hätten ja vor allem den Wunsch, im Eenuh ihres Rau¬
bes von niemandemgestört zu werden. Jahrhundertelang
schon hätten sie von der deutschen inneren Uneinigkeit
ihren Prosit gezogen, und heute seien sie zynisch genug,
die augenblickliche, gänzlich ungerechtfertigteVerteilung
der Reichtümerder Welt dadurch zu sanktionieren, dah
sie die Völker kurzerhandin Besitzendeund Habenichtse
einteilten, so als wenn das eine höhere göttliche Fü¬
gung sei.

Niemals in den vergangenen sieben Jahren sei
Deutschland, obschon es diese Ungerechtigkeit immer
auf das tiefste und schmerzlichsteempfunden habe, in
die Interessensphären der englisch-französischen Völker
vorgedrungen. Ueberall aber Hütten die Plutokratien
sich in die vitalsten Interessen des deutschen Volkes
einzumischen versucht. Wenn das vergangene demo¬
kratisch-republikanische Regime in Deutschland sich das
habe gefallen lassen, so sei das seine Sache gewesen.
Eben deshalb aber in der Hauptsache sei es auch zum
Sturz gebracht worden.

Das nationalsozialistische Deutschland sei an die
Macht gekommenmit dem ausdrücklichenAuftrag des
deutschen Volkes, dieser Vergewaltigung durch den euro¬
päischenWesten ein Ende zu setzen. Es sei also eines
der Hauptziele dieses Krieges, damit endgültig Schlutz
zu machen: denn das deutsche Volk sei nicht mehr das
aus durchsichtigen Gründen im Ausland so auherordent-
lich beliebte und geschätzte Volk der romantischenDich¬
ter und Träumer, das deutsche Volk sei aus seiner poli¬
tischenNarkose erwacht, es sei heute
ein politisches Volk. im besten Sinne dieses Wortes

88 Millionen Deutscheforderten die Erfüllung ihrer
vitalsten Lebensrechte. Die sterilen Plutokratien des
europäischenWestens könnten die Durchsetzungdieser
Lebensrechteauch durch den Krieg nicht verhindern.

Wenn ein englischer Minister in diesen Tagen be¬
hauptet habe, das englischeund französische Volk seien
junge Völker dem deutschen Volk gegenüber, so brauchte
man nur auf die Geburtenstatistikzu verweisen, um
darzutun, wo die Vergangenheit und wo die Zukunft
liege. Das deutscheVolk allein habe im vergangenen
Jahr 388 888 Kinder mehr zur Welt gebrachtals Eng¬
land und Frankreichzusammengenommen. Dabei stände
Deutschlanderst am Anfang seines Aufstieges, während
die Plutokratien offenbar ihrem Ende entgegeneilten.

Das sei auch der Grund , warum die englischenKriegs¬
hetzer das deutscheVolk und insbesondere das national¬
sozialistischeRegime, das Deutschland erst zum Bewußt¬
sein seiner Stärke gebracht habe, mit einem inferna¬
lischen Hah verfolgten . Sie beschimpfen uns , weil sie
uns hassen, und sie hassen uns , weil sie uns fürchten.
Darum ist auch die Auseinandersetzung zwischenDeutsch¬
land und den westeuropäischen Plutokratien
ein Volkskriegin - es Wortes wakrster vedeutung
Es ist kein Krieg , der im Interesse deutscher Fürsten
oder deutscher Kapitalisten geführt wird . Es ist ein
Krieg , dessen Ziel auf der Gegenseite eindeutig darin
besteht, das deutsche Volk zu vernichten. Das deutsche
Volk rafft deshalb auch seine ganze innere Kraft zu¬
sammen, um diesem Vernichtungswillen seiner Gegner
wirksam zu begegnen. Es hat dabei eine Reihe von
alten R ech-i ungenau begleichen.  Es ist von
dem ungebrochenen Willen erfüllt , sein nationales Lebe»
auch zu leben,  und deshalb mutz es den Sieg  an
seine Fahnen heften.

Es sei gänzlich abwegig, in diesem Zusammenhang
Vergleiche zu ziehen zwischen dem Deutschlandvon 1914
und dem von 1948. Das Deutschlandvon heute sei auf
die Auseinandersetzungmit den westeuropäischenPluto¬
kratien bis zum letzten Potential vorbereitet. Seine
militärische Ausrichtung, die vorbildlichsteund geschlos¬
senste die die Gegenwart überhaupt kenne, seine wirt¬
schaftlichenund erniihrungspolitischenHilfsmittel seien
mehr als ausreichend, um den Krieg siegreichzu über¬
stehen. Die großzügige Vorbereitung und Durchführung
des Vierjahresplanes habe die von England geplante
Neuauflage der Blockade von 1914/18 von vornherein
schon unwirksam gemacht, ganz zu schweige» von der
geistig-seelischenBereitschaft des deutschenVolkes, die
sich in jeder Beziehung von der aus den Jahren 1914 bis
1918 unterscheide.

Der alberne Propagandafeldzug , der vor allem von
London aus nach nutzen hin gegen das nationalsozialisti¬
sche Regime, in Wirklichkeit aber gegen das deutsche
Volk gerichtet werde, erschüttere das ' Reich in keiner
Weise in seiner inneren Ruhe und Bereitschaft Wenn
die englische Plutokratie im Weltkriege den ganzen
Erdball mit ihren feigen Lügen über Deutschland habe'
überschwemmenkönnen, so sei ihr heute in der national¬
sozialistischenAbwehr- -und Offenfiv-Propaganda ein er¬
bitterter und zäher Gegner entgegengetreten . Die Pro-
pagandaführung des Reiches habe ihre großen Erfah¬
rungen im Kampf der nationalsozialistischen Bewegung
um die Macht gesammelt. Diese Erfahrungen kommen
heute dem deutschenVolke in seinem Schicksalskampfin
vollem Ausmaß zugute. Wenn man sich im Ausland
vielfach darüber verwundere , daß Deutschland selbst bei
den größten historischen Siegen keine rauschenden Sie¬
gesfeiern begehe, so solle man daraus nicht etwa schlie¬
ßen, daß das Reich es in diesem Schicksalskampfan inne¬
rer Entschlußkraft fehlen lasse. Das deutsche Volk sei
augenblicklich von einer maßlosen
Verbitterung gegen Sie plukokrakischen Mächte
des Westens erfüllt . Diese Verbitterung äußere sich
nicht so sehr in rauschenden Feiern und Siegesfcftcn, als
vielmehr in einer harten , zähen und unermüdlichen
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Mister Kluge (in dos Ar¬
beitszimmer des Air. Wirrwarr tre¬
tend): „Störe ich?"

Mister Wirrwarr: „So¬
fern Sie mir eine schöpfe¬
rische  Pause bringen , will ich
die Störung gern iu Kauf neh¬
men. Was grbt 's ?"

M r. Kluge: „Peinliche
Fragen gibt es , die Sie mir be¬
antworten sollen! Paffen Sie
gut auf : Als in Deutschland zu
Beginn des Krieges Lebensmit¬
telkarten ausgegeben wurden,
frohlockten die englischen Zei¬
tungen : ,Das ist der Anfang vom
Ende ! Großbritannien ist so
reich und seine Handelsschiffaihrt
so sattelfest, daß es nie ein«
Rationierung seiner Nahrungs¬
mittel vorzunehmen braucht !'
Wie vertragt sich das alles mit
der nun doch erfolgten llinküb-
mnF cker kleisckksits unck sn-
cksrsr Lsruxssoksins in llng-
Isnck? Glaubt man , wir .kleinen
Leute' seien auf den Kopf ge¬
fallen ?"

Mr . Wirrwarr: „Abwarten , sage ich! Ab¬
warten !"

M r. Kluge: „Das ist kein Rezept für Nachdenk¬
liche, Mr . Wirrwarr ! Folgt meine Frage Numero2:
Wie läßt sich unsere .plötzliche Werbung für einen
.̂ .rbeitsbilksckisnst unk cksw bsncks' mit der bei uns
so beliebten Schmähung der Idee des deutschen
Reichsarbeitsdienstes und der deutschen  Land¬
hilfe in Einklang bringen ? Glaubt man wirklich,
wir .kleinen Leute' feien auf den Kopf gefallen ?"

Vfr . Wirrwarr (vergräbt sich wieder in seine
Mten): „Ich hatte mich Ihnen nur für ein«
schöpferische  Paus « zur Verfügung gestellt."

Mr . Kluge : ,,Ja , ja , Die haben allen Grund , aus¬
zuweichen, Mr . Wirrwarr ! Doch hören Sie bitte noch
Frage Numero 3: Vor einiger Zeit hieß es in un¬
seren großen und kleinen Blättern : ,Schaut , sie pfei¬
fen bereits aus dem letzten Loch, die Männer der
NSDAP ., denn sie rufen in ihrer verzweifelten Roh¬
stoffnot zur — Hltsisensoininlullg auf'. Heute wer¬
den wir selbst  Tag für Tag aufgefordert , entbehr¬
liches Metall abzuliefern . Wer pfeift hier eigentlich
aus dem letzten Loch? Wie naiv : wir sollen plötzlich
gutheißen, was wir bisher verdammten ! Glaubt man
wirklich, wir Kleinen Leute' seien auf den Kopf
gefallen?"

M r . Wirrwarr /weist auf «inen Stoß Akten ) :
„Damit Sie nicht denken, Sie seien originell , werfen
Sie mal einige Blick« in diese taufend Protestschrei¬
ben ! Sie enden alle — wie drollig ! — mit der kitz¬
ligen Frage : Warum nachahmen, was wir einst ver¬
dammten ?"

- Lslodvung : klsAsr

Mr . Kluge: „Und Ihre Antwort darauf ?"
Mr . Wirrwarr (gibt Mr. Kluge ein AuMchrei-

ben): „Wir schicken jedem Einsender dieses vorgedruckte
Formular . Sie finden in ihm den Satz : .Ueberfehen
Sie bei Ihrer freundlichen Kritik bitte in Zukunft
nicht diejenigen politischen Methoden unserer Re¬
gierung , die unter Garantie aus eigener  Werk¬
statt stammen, zum Beispiel unser« fieberhaften Be¬
strebungen, den Kriegsschauplatz auf die skandinavi¬
schen Länder auszudehnen , die intensive „Arbeit " des
Secret Service auf dem Balkan , die Bombenabwürfe
britischer Flieger über neutralen Hoheitsgebieten
und die Vortragsreisen unserer Reklamebonzen in
USA .' Auf diesen und ähnlichen Gebieten sind wir
„führend " — warum sollten wir uns auf anderem
Terrain vor Nachahmung scheuen?"

M r. Kluge: „Wer nachahmt, hinkt  nach , und
wer nachhinkt, hat den Wettlauf schon verloren!
Außerdem bleiben wir bei der Nachahmung in der
äußeren Form  des Vorbildes steckenund dringen
nicht zum Kern  der Sache vor !"

Mr . Wirrwarr: „Sie sind ein ganz gefähr¬
licher  Außenseiter !"

M r. Klug« (macht eine abwehrende Hcmdbewe-
gung, und berührt dwbei einen riesigen Aktenstoß, der
davaushin über ihm zusammenstürzt): „Das ist ja un¬
glaublich !" (Als weitere Akten auf ihn uiederprasieln):
„Hilfe. Hilfe !"

Mr . Wirrwarr /bringt im Aufspringen noch
einen Mtensirst ins Rutschennnd wird gleichfallsunter
den Puoteftschreiben begraben): „Auch das noch!"

It. Mit.

Arbeit , in dem todesmutigen Einsatz der Soldaten des
Reiches für den Sieg der deutschen Waffen . Der Natio¬
nalsozialismus habe auch früher das deutsche Volk auf
die großen Beispiele seiner Geschichteverwiesen, auf die
wir in den entscheidenden Stunden unseres nationalen
Lebens Hinblicken müssen, um aus ihnen Kraft für un¬
seren Kampf zu schöpfen.

Mit atemloser Spannung lauschten die Tausende dem
Redner , als er, hinweisend auf . die große preußisch-
deutsche Vergangenheit fortfuhr , es sei gänzlich falsch
zu glauben , daß sich die Größe geschichtlicherEntschei¬
dungen bemessen ließe nach den Dimensionen, in denen
sie sich abspielten . Sie würde vielmehr bestimmt von
den Tugenden , mit denen ein Volk bereit sei, den natio¬
nalen Gefahren zu begegnen. Gewiß sei es ein kühnes
Unterfangen Deutschlands, seine nationale Sicherheit
endgültig zu erkämpfen. Ebenso groß aber , wenn nicht
noch größer sei der Mut gewesen, der einen Friedrich
den Einzigen beseelte, als er das Wagnis unternahm,
mit 2X- Millionen Preußen dem 19-Millionen -Staat der
Habsburger entgegenzutreten , m drei großen Kriegen
die nationale Lebensüerechtigung des preußischen Volkes
sicherzustellen und damit Preußen überhaupt erst zu'
einem geschichtlichenBegriff emporzuheben.

Welche Tugendhaftigkeit habe beispielsweise dazu ge¬
hört , als Bismarck in drei aufeinanderfolgenden Krie¬
gen das deutsche Kaiserreich schmiedete! Auch die na¬
tionalsozialistische Bewegung habe im Kampfe um die
Macht große und mutige Entschlüsse fassen müssen; im¬
mer aber sei bei diesen Entschlüssen die innere Sland-
haftigkeit ausschlaggebend gewesen, mit der man sie
faßte und mit der man sie auch durchzusetzenentschlossen
war . So sei es auch heute.

Der Sieg sei uns gewiß, wenn wir bereit feien, ihn
durch Kamps und Arbeit zu verdienen. Im übrigen
seien es heute die halben Gegner, die uns auch in den
Jahren des Kampfes der nationalsozialistischen Bewe¬
gung um die Macht entgegengetreten seien. Sie hätten
sich seit 1933 nicht geändert.

Es war immer ihr besonderes Vorrecht, sich in Illu¬
sionen zu wiegen ; und das war auch gut so. Denn damit
unterschätzten sie die nationalsozialistische Bewegung und
sanken dann in der entscheidenden Stunde unter ihren
vernichtenden Schlägen zu Boden. Genau so trügerisch
sei heute ihre so penetrant zur Schau getragene falsche
Sicherheit dem Reich gegenüber. Sie machten sich über
das Deutschland von heute gänzlich falsche Vorstellun¬
gen. Im Gegensatz dazu aber seien wir Deutsche auf das
verantwortungsvollste bestrebt, den Gegner richtig zu
erkennen und ihn in keiner Weise zu unterschätzen. Das
deutsche Volk sei sich vollkommen im klaren darüber,
daß es seiner ganzen Kraft bedürfe, um die Plutokra¬
tien in ihrem Angriff zurückzuschlagenund sie endgültig
zu Boden zu werfen. Wir bestritten auch keineswegs,
daß wir selbstverständlich in diesem schweren Existenz¬
kampf unseres Volkes viele Schwierigkeiten und Sorgen
zu überwinden hätten . Jeder Krieg bringe dies mit sich.
aber da wir diesen Schwierigkeiten mit der gesamten
Volkskraft entgegenträten , sei es immer noch möglich
gewesen und wende es auch in Zukunft immer möglich
sein. sie zu beseitigen. Wir fassen die Schwierigkeiten
gemeinsam an , und deshalb können sie keinen ernsthaf¬
ten Schaden anrichten

bestehe demgegenüber für die deutsche Staatsführung
keinerlei Veranlassung , auf diese hysterischen Alarm-
nachrichten einzugehen. Das deutsche Volk sehe darin
nur den Ausdruck der Angstneurose der Weltschmarotzer,
die durch ihr verwerfliches und verantwortungsloses
Treiben in eine Situation hineingeraten seien, aus der
es nunmehr kein Entrinnen mehr gebe. — Lebhafte Zu¬
stimmung unterstrich diese Feststellung des Ministers.

Es sei auch nicht die Aufgabe der deutschenStaats¬
führung, auf diese Alarmnachricht, mit der London oder
Paris die Welt in Nervosität zu versetzen versuche,
zu reagieren. Man werde dort schon rechtzeitig genug
erfahren, was der Führer tun wolle . Im übrigen ver¬
suche man dadurch nur bei uns auf den Busch zu
klopfen; wir aber fühlten uns keineswegs gehalten,
diesen Parasiten und internationalen Plutokraten aus
die Sprünge zu helfen. Die Vergangenheit sollte doch
für jeden vernünftig Denkenden hinreichend bewiese»
haben, daß der Führer sehr wohl wisse, was er wome.
Die nähere und weitere Zukunft werde das auch in
diesem Falle zur Genüge beweisen.

Zum Schluß wandte sich Rsichsminister Dr . Goebbels
an diq deutschen Volksgenossen 'in Posen und darüber
hinaus an alle nach der siegreichen Beendigung des
Polen -Feld,zages- zum Reich wieder zurückgekehrten
Volksgenossen dieses Gebietes . Eindringlich stellte er
ihnen vor Augen, daß sie selbst in jüngster Vergangen¬
heit Zeugen des überlegenen staatsmännischen Milieus
des Führers geworden seien.

Er erklärte in diesem Zusammenhang, wenn die Plu¬
tokratien des Westens den Führer kennen würden, so
wie er wirklich ist, sie- ihm gewiß den Fehdehandschuh
nicht vor die Füße geworfen hätten. So aber würden
sie ihn noch einmal kennenlernen. Das deutscheVolk
aber stehe sest und unerschütterlichhinter diesem Mann,
seinen Zielen und seinen Ideen. Mit einem
vertrauen ohnegleichen
schaue es aus ihn und sei es bereit, seine Befehle gehor¬
sam durchzuführen. Die alten Nationalsozialisten hätten
so oft Gelegenheit gehabt, diesen Mann in den kriti¬
schen Stunden der Bewegung und des Reiches zu sehen,
um ihn zu sein und ihm bei der Durchführung seiner
Pläne zu helfen. Immer und immer wieder aber hätten
sie mit tiefer innerer Bewunderung feststellen können,
daß er am Ende stets recht behielt. So werde es auch
hier sein.

Beifallskundgebungen , die in diesem Teil der Rede fa
jeden Satz des Ministers begleiteten.

Dr .>Eoebbels beendete seine mitreißenden AusfUhrui
gen mit den Worten : So laßt uns denn als deutsch
Männer und Frauen glauben , gehorchen, arbeiten un
kämpfen. Dieses Volk der Achtzigmillionen muß un
wird in diesem Schicksalskampf siegen. Dann werde
sich die Opfer , die das deutscheVolk gebracht hat , lohn«
und über uns wird neu der Lorbeer des Sieges erglä,
zen. Wir wollen also treu und gehorsam in guten wi
in bösen Stunden hinter dem Führer stehen und ih,
wie so oft zurufen ; Befiehl , wir folgen.

Eaupropagandaleiter Maul  brachte , nachdem D
Goebbels geendet hatte , die Führerehrung aus . Di
Lieder der*Naiion schloffendie wuchtige Feier.

ledensalls gäbe es das Wort . unmöglich" im
deutschen Wörterbuch nicht mehr

Der stürmischeBeifall der Volksdeutschenbezeuge, daß
auch für sie dieses Wort kein« Gültigkeit hat und daß sie
bedingungslos hinter dem Führer stehen.

Augenblicklich, so erklärte Dr . Goebbels weiter , be¬
schäftige man sich in London und Paris damit, ' poli¬
tische Rätsel zu raten . Die Preisfrage , die in den
Zeitungen der westlichen Plutokratien immer und im¬
mer wieder mit viel Fleiß und noch größerer Phan¬
tasie erörtert werde, sei die, was Hitler tun werde.
Einmal behaupte man in London und Paris , er habe,
weil er keinen Ausweg mehr wisse, über die neutralen
Staaten oder über den Vatikan oder über Rom oder
über Washington 'Frisdensfühler ausgestreckt. Ein paar
Tage später behaupte man , er sei nun endaüliia zur
Offensive entichlosscn. und jeden Tag oder jede Stunde
könne sein vernichtender Schlag erwartet werden. Es

Zlokg-Valuta bleibt fest
Krakau , A>. Januar.

Der Eeneralgonverneur für die beschien polnischen
Gebiete, Rerchsminister Dr . Frank , empfing am Don-
nerstag den Vorstand der Polnischen Emissionsbank.
Prosesior Dr . Mlynarfki und Direktor Jedrzejewski.
Dr . Frank gab hierbei der Erwartung ' Ausdruck, daß
der Vorstand der Bank alle seine Kräfte einsitzen
werbe, um das in ihn gesetzte Vertrauen zu rechtfer¬
tigen , Insbesondere bestätigte er die Feststellung des
Präsidenten der Bank, daß alle Gerüchte von eine-
Devaluierung , Relation und weiteren Blockierung von
Kanten fals chseien und der Umtausch der alten pol.ii-
/chen Banknoten imolche der Emissionsbank :m Früh¬
jahr durchgesiihrt werde. Auch den weiteren Ausfüh¬
rungen, daß die Stabilisierung des Zloty eine Pflicht
der -velbsterhaltung sei, pflichtete der Generalgouvcrneur

ks war eine Pulverfabrik . . .
Einzelheiten des Erplosionsungliicksim Norde» London,

London,  28 . Januar.
Amtlich wird englifcherskit» bekanntgegeben, daß sich

das Txplosionsunglück, wie bereit» gestern von un,
qemeldet, im Norden Londons in der Pulverfabrik in
Waltham Abbey ereignete, und daß dabei fünf Per.
soneu getötet wurden. Außerdem sind schätzungsweise
58  Angestellte verletzt worden . » - .

Wie jetzt bekannt wird , erfolgte nach den ersten bei»
den Explosionen noch eine dritte , die so heftig war , daß
di« ganze Umgegend in einem Umkreis von 20 Meilen
mit Sprengstücken besät war . Diese drei Explosionen
erfolgten in der Fabrik , die in einem im Norden Lon¬
dons gelegenen Gehölz stand. Ueber der Stelle , an der
die Aabrik lag , war unmittelbar nach den Explosioneno _ - 11, sskpn Dir»

Vurden. Sogar eme Bahnstation der London
Northern Lastern Railway  m einer Entzer¬
rung von sechs Kilometer vom Unglucksort wurde be.
chadiat. Auch eine Kirche hat Beschadigunaeik erlitten.
Das Gebiet um die Ungliicksstelle würbe sogleich von
Polizei abgesperrt , die das Publikum zurückhielt. Einer
Mitteilung des Munitionsmitzistcriums (Versorgunas-
ministerium ) zufolge, ist eine Untersuchung über die
Ursache des Unglücks eingeleitet worden.

Amsterdam,  28 . Januar.
Nach den neuesten hier eingetrossrnen Nachrichten

vird da» schwere Explosionsunglückauf einen Sabptage-
ikt zurückgesiihrt. Gleichzeitig trifft d,e Meldung ein,
raß in der Nacht zum Freitag in einer § abr,k ,m
londoner Vorort Enfield ein Brand ausgebrochen ,st.
lluch in diesem Falle wird die Möglichkeit einer Sabo-
:age nicht als ausgeschlossenangesehen.
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erricht über polnische Mordbestien
(Fortsetzung von Seite 1)

„Wir hätten es vielleicht nicht so toll getrieben",
bekannte einer der an diesem entsetzlichenTreiben be.
teiligten Angeklagten, „wenn nicht polnische Offiziere
und Polizeibeamte uns direkt aufgefordert hätten, dem
Toten seine Sachen zu nehmen." ( !)
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Nachdem die Meute sich genügend ausgetobt hatte,
stürmte sie weiter dem nächsten Opfer zu. Es war
Leutnant Dr . P .> der mit einem Schenkelschußauf dem
Boden angekommen und infolge Blutverlust sehr ge¬
schwächtwar . Er wurde hochgerissen, und nun begann
ein erschütternder Leidensweg dieses tapferen Solda¬
ten . Seine Peiniger schleppten den halb Bewußtlosen
bis zur Schule, und auf dieser kurzen Strecke hagelten
furchtbare Schläge auf den Bedauernswerten hernie¬
der. Besonders die angeklagten Frauen gebärdeten sich
wie die Furien . Die 23jährige Martha Buszka sprang
auf den Wehrlosen zu und schlug ihn so heftig mit
ihrem Holzpantoffel ins Gesicht, daß ihm die Lippen
aufplatzten . Dabei stieß sie die unflätigsten Schimpf-
worte aus.

B
ist

Nicht anders die 28jährige Pelagsa Dobrzyskowska
und die 48 Jahre alte Josefa Ratayczak . Die erste bear¬
beitete den deutschen Flieger mit einem Spaten , wäh¬
rend die Ratayczak ihm Stöße mit einer eisernen Harke
versetzte. Der 25jährige Johann Lipinski rühmte sich
nachher damit , daß er den Gefangenen so lange ge<
schlagen habe, daß seine Heugabel dabei zerbrochen sei.

D
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Mit blutüberströmtem Gesicht ebenfalls völlig aus¬
geplündert , wurde Leutnant P . dann wie «in gemeiner
Verbrecher gefesselt und 'abtransportiert . Allerdings nur
zu dem Zwxck wurde ihm das Leben gelassen, weil man
aus ihm Mitteilungen über die deutschen Truppenbewe¬
gungen herauspreffen wollte . Es braucht nicht beson¬
ders betont zu werden , daß dieser Versuch scheiterte.
Nach weiteren qualvollen Leiden und nachdem er von
Ort zu Ort geschleppt worden war , wurde Leutnant P.
dann einige Wochen später von seinen siegreichen deut «*
schen Kameraden befreit.

Wiedersehen im Gerichtssaal
Feldwebel H.. — auch er trug das Eiserne Kreuz —

war bei dem Dorfe Nordheim niedergekommen und war
ebenfalls von einer Mordgierigen Menge umringt . Er
hatte einen Lungensteckschußdavongetragen und war
wehrlos den polnischen Banditen ausgeliefert . — „Sie
haben auf mich eingeschlagen, daß es nur so hagelte ",
erzählt er vor Gericht, „und gelassen haben sie mir gar
nichts !" Bis auf die Hofe und die Socken ausgeplündert,
mit nacktem Oberkörper wurde der Flieger , ebenso wie
sein Kamerad Leutnant Dr . P ., vorwärts zur Schule
getrieben.

Ebenso wie Leutnant P . wurde auch Feldwebel H.
von polnischer Militärpolizei , gefesselt und auszufpio-
nftren versucht. Später nahmen ihn dann die vordrin¬
genden russischen Truppen in ihre Obhut und sorgtest
für seine Usberführung zur deutschen Armee.

Die Angeklagten , die bei den Mißhandlungen dieses
Zeugen beteiligt waren , hatten es sich sicher nicht träu¬
men lassen, daß sie hier ihr einstiges Opfer im Gerichts-
faal von der Anklagebank aus wiedersehen würden . '
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Welches Schicksal hatte der Vierte? ich

Oberleutnant W., der unverletzt gebliebene Flugzeug¬
führer , war ebenfalls bei Erdmannsdorf niedergekom¬
men. Er konnte zunächst die Flucht vor den polnischen
Horden ergreifen . Nachforschungen nach seinem ferneren
Schicksalhaben ergeben , daß er in der Pofener Zitadelle
gefangen war . Seitdem fehlt jede Spur von ihm. aber
die polnischen Offiziere , die ihn zuletzt vernommen
hatten , sind in deutscher Hand, und es ist zu hoffen, daß
bald Näheres über das Los von Oberleutnant W. zu
erfahren sein wird.

ich

Das war das Bild , wie es sich in groben Zügen im
Laufe der Verhandlung vor dem Pofener Sondergericht
über die schicksalhaften Abenteuer der vier deutschen

. lnode " iFlieger wiederspiegelte . „Es gibt hier keine Gnade !" so
rief Staatsanwalt Sommer am Schluß seines Plädoyers
aus . nachdem er die ganzen erschütternden Vorgänge
eingehend beleuchtet hatte . Der Anklagevertreter ver¬
langte dix Todesstrafe für die Hauptschuldigen und be¬
antragte ferner empfindliche Freiheitsstrafen gegen
mehrere der übrigen Beteiligten.

Die Sühne — acht Todesurteile
Das Gericht erkannte im wesentlichen antragsgemäß.

Der HauptschuldigeLnczaksowie die drei Frauen Buszka;
Dobrzykowska und Ratayczak wurden zum Tode ver¬
urteilt. Die Todesstrafe wurde serner erkannt gegen die
Angeklagten Lipinski, Maciejewski, Cichoczewski und
Josef Wroblewski. Je 15 Jahre Zuchthaus und 18 Jahre
Ehrverlust erhielten der 19jährige Edmund Dudelt
und der 18jährige Mieczyslaw Klupsch. Zwei weitere
Angeklagte, der 32 Jahre alte Stanislaus Rok und der
3vjährige Johann Engler, wurden zu 18 Jahren Zucht¬
haus und 18 Jahren Ehrverlust verurteilt . Der 19 Jahre
?.. . Kapmir Misterskierhielt drei Jahre Zuchthausund
fünf Jahre Ehrverlust. Mehrere Angeklagte wurden zu
Gefängnisstrafen bis zu fünf Jahren verurteilt.
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Vas ist der Krieg der Plulokralien!
ki«i . menschenfreundlicher " Sischos und sein abgelehnter stntrag

Kollidiert und gestrandet
" Berlin , 20 . Januar.

Zur Verheimlichung der Kriegsverluste sind die Eng-
s länder dazu übergegangen , Schiffe als Opfer von Kol-
i lisionen oder als gestrandet zu melden . Das Fahren im
> Celcit stellt allerdings an die Kapitäne der Handels-
. schiffe erhöhte Anforderungen , daher sind Kollisionen
« jn Eeleitzügen eine häufige Erscheinung geworden . Ge¬

rade in den letzten Tagen sind aber so auffallend viele
, „Kollisionen " gemeldet worden , daß von normalen Ver-
l lüften der Seefahrt keine Rede mehr sein kann . Rechnet
« man die angeblich gestrandeten Schiffe hinzu , so ergibt
, sich, datz in den ersten vier Kriegsmonaten die Total-
> ' Verluste unter diesen beiden Rubriken der englischen
i Statistik schon fast so hoch sind , wie die Eesamtverluste
, im ganzen Jahre 1938.
n In den ersten vier Kriegsmonaten sind die folgenden

englischen Dampfer Opfer von Kollisionen geworden:
D . „Meropn " , TD . „Anglo Norse Fire King " , D , „ Grim-

i, rnertowy " . D . „ Hamsterley " . D . „Manchester Regiment"
i, x . „Dromic " , D . „Doterel " . dazu das französische Schiff

„Alaska " .
i. Als „gestrandet " wurden die folgenden englischen
, Dampfer gemeldet : D . „Dryburgh " , D . „Corbrook " , D . .
g Eumäus " , D . „ Harberton " , D . „ Jim " . D . „ St . Chat-
« tan " . D» „St , Elstap " , D . „Serula " . D . „Kentwood " . D.
l! „LongsMs ".

Von neutralen Schiffen sind als Opfer von Kollisio¬
nen öder als gestrandet folgende Schiffe bekanntgegeben
morden : D . „Eermaine " , „Nicolaus Piangos " , „ Eeor-
aios " , „Mount Jda " , „Adour " , „ Kabinda " , „Louis

V Sheid " . „Cimbria " , „Erethe " , „Pampano " , „Jnfante"
>, „Joton " , „Mona " , „Fennia " .
« Besonders auffallend ist , datz alle diese Verluste rund
t> um die englischen Inseln eingetreten sind , während
>° die nur wenig höheren Totalverluste der Weltschiffahrt

für das ganze Jahr 1938 sich auf alle Weltmeere ver¬
teilten.

Berlin , 28 . Januar.
Der Bischof von Birmingham , Dr . Barnes,  hat

in einer öffentlichen Versammlung bekanntgegeben , er
habe die Vertreter der hohen englischen Geistlichkeit im
Oberhaus aufgefordert , die britische Blockade gegen
Deutschland in der Weise einzuschränken , datz bestimmte
Nahrungsmitteltransporte picht mehr als Banngut zu
betrachten seien . Es gebe nämlich , so begründete Barnes
seinen Vorschlag , Lebensmittel , die „nicht als Kriegs¬
material verwendet werden , könnten ." Für derartige Le¬
bensmitteltransporte müßte jetzt die Blockade aufge¬
hoben werden : denn im übrigen sei die Aushungerung
von Frauen und Kindern ein Verbrechen . Er habe im
einzelnen den Erzbischof von Canterburry aufgefordert,
einen dahingehenden Antrag im Oberhaus einzudringen.

Der Erzbischof von Canterburrp , der übrigens in der
vordersten Reihe der Kriegshetzer gegen Deutschland
steht , hat nun , wie „Daily Expreß " berichtet , den Parla¬
mentsvorschlag des Bischofs von Birmingham wie üblich
dem Kabinett vorher zur Kenntnis gebracht . Die eng¬
lische Regierung hat den Vorschlag abgelehnt mit der
Begründung , datz „eine Unterscheidung zwischen verschie¬
denen Gruppen von Lebensmitteln nicht möglich sei" .

Die Ablehnung dieses menschenfreundlich scheinenden
Vorschlags , gleichgültig unter welcher Begründung , M
klar . Das britische Kabinett als Vollzieher des Willens
der Plutokratie hätte andernfalls lein nach eigener An¬
sucht am meisten durchschlagendes Mittel der Krieasrüh-
rung preisgegeben . Der englische Hungerlriea für den
eigens ein Ministerium eingerichtet worden ist . soll üch
ja gerade gegen Frauen und Kinder richten ., wie zahl¬
lose Erklärungen britischer Volitiker und Aeußerungen
der englischen Presse ausdrücklich festgestellt haben.

Was nun die Menschenfreundlichkeit betrifft , die aus
dem Vorschlag des Bischofs von Birmingham spricht , so
hätte diese bereits wor oder bei Verkündung der eng¬
lischen Blockade zutage treten müssen ., um heute wirk¬
lich ernst genommen werden zu können . Nachdem aber
einige Monate Krieg ist und die Sache doch etwas
anders aussteht , als sich die Herren in London das
gedacht haken , und nun die deutsche Antwort aus den
verbrecherischen englischen Anschlag auf das Leben deut¬
scher Frauen und Kinder in England selbst spürbar
wird , da ist das zweischneidige Schwert der Blockade
auf einmal « in Verbrechen . Diese Sachlage unterstreicht
„Daily Expreß " , wenn er sich anläßlich dieses Bor-
schlages zum zynischen Sprecher der Eeldsackclique
macht , indem er bemerkt , daß der Bischof von Birming¬
ham zunächst nachprüfen müsse , ob es nicht in seiner
eigenen Gemeinde genug hungrige Menschen gebe , die
versorgt werden müßten . Erst , wenn es erwiesen sei,
datz niemand in den großen Industriezentren von Bir¬
mingham hungere , erst dann solle der Vorschlag des
Bischofs geprüft werden . ( !) Wenn heute in BirmiiM
ham Not , Elend , Hunger um Leihen herrschten — so
sucht das plutokratische Blatt mit dreister Stirn die
Schuld der englischen Kriegstreiber zu decken — sei
dies die Schuld Deutschlands . ( I !) Die Kaltschnäuzig¬
keit . mit der hier das plutokratische Blatt mit der Not
des englischen Arbeiters spielt , patzt gut in das uris.
geläufige Bild der für diesen englischen Krieg Verant¬
wortlichen : Was schert sie Not und Leid , was schert
st« Verbrechen an Frauen und Kindern . Sie wollen
den Krieg um jeden Preis zur Befriedigung ihrer Herr¬
schaftsgelüste.

kun «I UM M« Viel»
Steigende kisschwierigkeilen in Vänemark

bv . Kopenhagen , 20 . Januar.
Dänemarks Eisschwierigkeiten wachsen weiter . Die

gesamte Eisbrecherflotte des dänischen Siaatee ist ein¬
gesetzt , um eingefrorenen Schiffen zu helfen und den
restlichen Verkehr aufrechtzuerhalten . Ein ausländisches
Schiff , das vor Helsingoer wegen der Eismassen ankern
mutzte , zerritz mit dem Llnkch das dänisch -schwedische
Unterseekabel . Ein ähnlicher Unfall verursachte vor
einiger Zeit einen Schaden von 130 000 Kronen . Da¬
mals mutzten deutsche Techniker zu Hilfe gerufen werden.
Jnfplgö der Vereisung ist es augenblicklich überhaupt
unmöglich , an eine Repariernng des Kabels zu denken.
— Die . dänischen Staatsbahnen teilen mit , datz aller
Verkehr mit Schnellzügen zwischen Kopenhagen und der
Provinz eingestellt werden mutz . Auch die Kopenhagener
Versorgung mit Lebensmitteln gerät durch den Frost
in Schwierigkeiten . Am Freitag wurden zum Viehmarkt
statt der sonst üblichen 1000 Kälber nur 677 angetrieben.
Der Schweineantrieb beträgt weniger als ein Drittel
der Normalmenge . Auch Fisch fehlt . Di » gesamt ^ Fi¬
scherei Umesbjerg und an der Westküste ist eingestellt.

Slw Schulkinder eingeschlossen
rü . Budapest , SO. Januar.

Auch in Ungarn hat die neue grobe Kältewelle zu große»
Schwierigkeiten geführt , In - Budapest mutzten zahlreiche
Schulen , die gegenwärtig nicht genügend Kohlen besitzen,
den Unterricht ausfallen lassen . Der dauernde Schneefall
lützt eine Reinigung der Straßen nicht zu. In einer Pro¬
vinzstadt im östlichen Ungarn siel derart viel Schnee , datz
500 Schulkinder auS der Umgebung die Stadt nicht mehr
verlassen konnten . Dkv Angehörigen der Kinder wurden durch
Telegramme hiervon unterrichtet , während die Kinder selbst
von den Behörden versorgt worden.
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Sie murren gegen England
Me Londoner kandelopolitik lästig

Amsterdam , 20 . Januar

Bekanntlich haben England und Frankreich ein Wirt-
schaftsbündnis geschlossen , das in London mit großem
Triumph begrüßt wurde , in Frankreich aber bald eine
deutliche Kaierstimmung hervorgerufen hatte . England
hatte durch die vollkommene Zusammenlegung beider
Wirtschaften die französischen Finanzen reibungslos ein¬
gesackt oder „den Interessen der Zivilisation gedient " ,
wie man solche Geschäfte im Londoner Jargon zu
nennen pflegt . Es war aber mit seinem Erfolge noch
nicht ganz zufrieden , sondern warf auch schon begehr¬
liche Blicke nach der» Neutralen , indem es betonte , datz
der Beitritt zu dem famosen Abkommen allen offen¬
stehe und datz es wünschenswert wäre , wenn möglichst
viele Staaten von der Einladung Gebrauch machten.

Nun muh aber selbst ein englisches Wirtfchaftsblatt
wie die „Finakicial Times " zugeben , bah die französi¬
schen Kaufleute gegen England erheblich murren , weil
sie mit der englischen Handelspolitik ganz und gar nicht
einverstanden sind. Diese Unzufriedenheit sei auf einer
Sitzung der britischen Handelskammer in Paris ge¬
äugelt worden , der auch französische Mitglieder der Han¬
delskammer in London beigewohnt hätten . Dabei habe
man betont , daß der Großteil der französischen Aus¬
fuhr — unter dem Namen „Luxusartikel " zusammen¬
gefaßt — von der Einfuhr nach England gänzlich aus¬
geschlossen sei . Diese Beschränkungen seien von den fran¬
zösischen Kaufleuten (die Franzosen sind ihren Freun¬
den gegenüber höfliche Leute ) als „sehr lästig " bezeich¬
net worden . Ueberhaupt , so berichtet das Blatt weiter,
könnten es die Franzosen einfach nicht verstehen , warum
und wieso für einen von zwei Alliierten , nachdem sie
doch ihre Wirtschaftsqnellen vorbehaltlos in einen ein¬
zigen Pott zusammengeworfen hätten , derart tiefgrei¬
fende Beschränkungen errichtet würden . Die französischen
Kaufleute mögen wohl — worüber das Blatt natürlich
nicht berichtet - - an die guten Zeiten zurückgedacht
haben , als noch kein „Wirtschaftsbündnis " bestand und
die Engländer nicht in der Lage waren , die französische
Ausfuhr abzudrosseln.

kingslev Wood domenlierl Lügenministerium
Haag , 20 . Januar.

Der Streit Mischest dem englischen Lügenministerium
und dem Luftfahrtministorium nimmt immer kuriosere

Neederei der «strendskerk " ftelft Ihre Schisse zurück
Amsterdam,  20 . Januar.

Die Vereinigte Niederländische Schiffahrtsgesellschaft,
der das im Golf von Biskaya versenkte Motorschiff
„Arendskerk" gehörte , hat vorläufig ihren gesamten
Schiffsverkehr eingestellt . Ihre Schiffe fuhren in erster
Linie nach den englischen Dominien und Kolonien in
Afrika, nach Britisch -Jndien und nach Australien . Die
Reederei wolle abwarten , so berichtet „Algemeen Han-
delsblad ", ob es möglich sein werde , die Fahrt nach
diesen englischen Besitzungen wiederaufzunehmen . Das
Blatt meint , die völlige Einstellung dieser Dienste
mutzte einen schweren Schlag für die holländische Wirt¬
schaft bedeuten.

Norwegische Nampser gesunken
Amsterdam , 20 . Januar

Jn grotzer Aufmachung melden die Blätter den Unter¬
gang des norwegischen Dampfers „Fägerheim " (1590
BRT .) in der Bucht von Biskaya . Die Blätter berich¬
ten , datz der Dampfer durch eine furchtbare Explosion
in zwei Stücke zerrissen worden sei und datz man keine
Zeit gehabt habe , Notsignale auszusenden . Der griechi¬
sche Dampfer „Iris " habe einen Teil der Besatzung ge¬
rettet und in Vigo an Land gesetzt . Der norwegische
Dampfer habe sich auf der Fahrt von Afrika nach Eng¬
land befunden.

Der italienische Dampfer „ Fidelitas " hat unweit von
Kap Hatteras Notsignale gegeben . Das Schiff hat
Steuerhavarie erlitten.

Oslo , 20 . Januar

Aus Drontheim wird gemeldet , datz der norwegische
Dampfer „Enid " (1800 BRT .) nach einem vom Kapitän
erhaltenen Telegramm in der Nähe der Shetlandinseln
torpediert und versenkt wurde . Die aus 17 Mann be¬
stehende Besatzung ist gerettet.

Griechischer stumpfer verloren
London , 20 . Januar

Der griechische Dampfer „Asteria " (3313 BRT .) ist
am Mittwochabend in der Nordsee auf eine Mine ge¬
laufen und gesunken . Elf Ueberlebende und die Leiche
eines weiteren Mitgliedes der 24köpfigen Besatzung
wurden in einem Hafen an der Ostküste an Land ge¬
bracht . Die Ileberlebenden hatten sich in einem kleinen
Boot 15 Stunden lang über Wasser gehalten . Man be¬
fürchtet , datz di 'e übrigen 12 Mann der Besatzung und
der englische Lotse ums Leben gekommen sind.

Neue dänische Neuiraiitätserklärung
kv . Kopenhagen , 20 . Januar.

Die dänische Regierung vereinbarte auf Grund län¬
gerer Verhandlungen mit den Reichstagsgruppen « ine

- gemeüMme außenpolitische Erklärung zur Unterstrei¬
chung be .r dänischen Neutralität sowie des dänischen
Friedens - und Unabhängigkeitswillens . Sechs Parteien
sind hinter diese Erklärung getreten , die miOfolgendem
Wortlaut im Reichstag eingebracht wurde : „Der Reichs¬
tag beschließt zu verkünden , datz alle Gruppen des däni¬
schen Volkes darüber einig sind , datz die Neutralität
des Landes aufrechterhalten werden mutz und datz die
Mittel , über die das Land verfügt , wenn nötig , ange¬
wendet werden tollen , um des Staates Frieden und
ll-mbhängigkeit zu behaupten und zu verteidigen ."

, Die Entschließung soll der sozialdemokratisch geführ¬
ten Regierung Stauning -Munch die Möglichkeit zum
Weiterarbeiten auf der bisherigen außenpolitischen
Linie geben und gleichzeitig die Kritik abwehren , die
besonders seit - den Neujahrserklärungen Staunings
wegen ungenügender Entschiedenheit in dem Verteidi¬
gungswillen zur Wahrung von Neutralität und Unab¬
hängigkeit laut geworden waren.

Der dänische Reichstag hat am Freitagabend die
Neuttalitätsentschlietzung einstimmig , auch mit den
Stimmen der Nationalsozialisten und der Kommunisten,
angenommen . Der deutsche Minderheitenvertreter ent¬
hielt sich, da er bei allen außenpolitischen Angelegen¬
heiten eine Stellungnahme vermeidet , der Stimme.

Der litauische Oberbefehlshaber , General Rastikis , hat dem
Staatspräsidenten sein Nücktrittsgesuch überreicht.

kch»britisch
Washington , 20 . Januar.

Laut Associated Preß traf am Donnerstag die bri¬
tische Antwort auf den USA .-Protest gegen die Oefs-
nung der amerikanischen Post durch die britischen Be¬
hörden ein . Wie verlautet , betrachtet das Staatsdeparte¬
ment die Antwort als Ablehnung des USA .-Protestes.

Aus Hamilton (Bermuda ) wird berichtet , datz die
britischen Behörden am Donnerstag das aus Baltimore
zu üblicher kurzer Zwischenlandung eingetrofsene Clip-
per -Flugzeug „Aprerican " zwangen , sämtliche Postsäcke
auszuliefern und 24 Stunden im Hafen zu bleiben , bis
die Zensur beendet war.

Sowjetregierung bedauert strenzoerlestungen
Moskau , 20 . Januar.

Die Sowjetregierung hat im Laufe des Donnerstags
die Noten der schwedischen und der norwegischen Re¬
gierung beantwortet : die wegen der Ueberfliegung ihres
Gebietes durch jowjetrusstsche Flugzeuge in Moskau
Protest erhoben hatten . In der Antwortnote , die der
stellvertretende Autzenkommissar Losowfki dem schwedi¬
schen Geschäftsträger überreichte , gibt die Sowjetregie¬
rung zu , datz zwei sowjetiuisiich « Flugzeuge infolge
überaus schlechter Sicht und Schneesturmes bei der Insel
Kalaks die schwedische Grenze überflogen hätten . Die

Formen an . Während am Freitagmorgen die gesamte
englische Presse wieder einmal einen Luftangriff auf
Sylt erfand , gab das Luftfahrtministerium am Abend
eine scharfe Erklärung heraus , in ' der die Angriffe in
Abrede gestellt werden.

Moskau durchschau» britische Intrigen
Moskau , 20 . Januar.

Das Organ des sowjetrusfischen Ndlkskommissariats
für Leichtindustrie , „Legkaje Jndustrija " , schreibt zu den
Bestrebungen der britischen Kriegspolitik , den Kriegs¬
schauplatz auf Kosten der Neutralen und insbesondere
der nordischen Länder zu erweitern , u . a . , die englische
Politik versuche Schweden einzureden , datz es nunmehr
die Großmachtpolitik des 17. Jahrhunderts wiederauf¬
nehmen , an Rußland für die bekannte Niederlage bei
Poltawa Rache nehmen und den Kampf gegen den russi¬
schen „ Erbfeind " wiederaufnehmen müsse.

Die „Komsomolskaja Prnwda " prangert unter der
Ileberschrift „Das Fiasko des politischen Spieles Eng¬
lands " die britischen Machenschaften an , die ( um Kriege
geführt haben , so z. B . die „Earmrtie für Polen " , den
so kläglich gescheiterten Versuch , die Sowjetunion und
Deutschland auseinander, (abringen , und schließlich das
Bestreben , durch Einmischung in den finnischen Konflikt
eine neue Opekationsbasis gegen die Sowjetunion zu
schaffen . Jedoch sei das bisherige Ergebnis dieser
britischen Bestrebungen auf der ganzen Linie ein außen¬
politischer und innenpolitischer Mißerfolg . Das Blatt
faßt seine Ausführungen in dem Satz zusammen:

„Alles zeugt davon , datz die Kriegsbrandstifter aus
dem Lager des britischen Imperialismus der unvermeid¬
lichen geschichtlichen Vergeltung nicht entgehen werden ."

Unter der UeLerschrift „Die Brandstifter wollen
Schweden ihrem Einfluß unterwerfen " beschäftigt sich
die Moskauer Zeitung „Jndustrija " mit den briti¬
schen Bestrebungen . Schweden in den Krieg hinein¬
zuziehen . Das hochwertige schwedische Erz . das zu einem
beträchtlichen Teil nach Deutschland ausgeführt werde,
fei eines der wichtigsten Objekte des englischen Wirt¬
schaftskrieges geworden . Auf der anderen Seite erstrebe
England mit „frechen Zumutungen " an die Adresse
Schwedens auch ein « Einmischung Schwedens in den
sowjetisch -finnischen Konflikt.

Sowfetregierung spricht zugleich ihr Bedauern über
diesen Vorfall aus . In der Note an die norwegische
Gesandtschaft wird sowjetischerseits gleichfalls zugegeben,
daß am 12. und 14. Januar in der Tqt die norwegische
Grenze im Bezirk von Swanwik -Weggetem von sowjet.
russischen Flugzeugen infolge außerordentlich schlechter
Sicht überflogen wurde . Auch über diesen Vorfall
spricht die Sowjetregierung der norwegischen Regie¬
rung ihr Bedauern aus.

Sie beiSen Heeresberichte
Moskau , 20 . Januar.

Nach dem Kommunique des Generalstabes des Mili¬
tärbezirks Leningrad vom 18 . Januar bestanden die
militärischen Operationen an der Front hauptsächlich
aus Erkundungs - und Artillerietätigkeit . Die Sowjet-
luftstreitkräfte führten Aufkläru -igsflüge durch.

Helsinki , 20 . Januar.
Der finnische Heeresbericht vom 18. Januar meldet

von der karelischen Landenge nichts Neues . An der
Ostgrenze sollen finnische Truppen am 17 . Januar alle
russischen Angriffe nordöstlich des Ladoga abgewiesen
haben . Von den FrontMch -iixtcn bei Aittojoki . und
Kuhmo werden heftige Patrouillenkämpfe gemeldet . In
Lapplanb , so heißt es in dem Bericht weiter , rückten
finnische Truppen » in Richtung Calla vor und kämpften
bei Märkäjärvi . An den anderen Frontabschnitten ist
es verhältnismäßig ruhig . Am 17 . Januar unternahm
die sowjetische Luftwaffe mit kleineren Kräften Angriffe
auf Hanko (Hangöl sowie auf Lappeenranta und Koi-
visto . Nach dem finnische «, Heeresbericht sollen im Lauf«
des Tages 11 russische Bombenflugzeuge abgeschossen
worden sein . ,

Liefflieger greisen ein
ein schneidiger stusklärungsflug über dem feindlichen Vorfeld

. . . 20 . Januar

„Zwischen 14 und 16 Uhr klärt deutscher Tiefflieger
über gegnerischem Vorgelande auf " , meldet der Fern-
sprecher dem Zugführer in einem deutschen Vorposten¬
abschnitt . Das Dorf ist durch Drahthindernisse und
Minen gegen feindliche Vorstöße aus dem nur 800
Meter entfernten stark gelichteten Wald gesichert . Was
aber in und hinter diesem Wald los ist , blieb bisher
unbekannt , da sich unsere Spähtrupps nicht unbemerkt

'in diese Waldstellungen vorschleichen konnten . So mutz
Aufklärung auf anderem Wege gefunden werden.

Es ist schon kurz vor 16 Uhr . Ein kristallklarer Win-
tertag geht zur Neige . Wir haben seit zwei Stunden
gewartet , ohne datz der gemeldete Tiefflieger einge¬
troffen ist . Gerade wollen wir unsere Unterkunft wieder
aussuchen , da plötzlich kommt er heran . Mit gedrosselten
Motoren pirscht er sich einer Landstraße folgend dicht
über dem Erdboden fliegend vor . Schnell noch einmal
hinaus , um besser beobachten zukönnen . Da heult auch
schon der Motor stark aus . .Der Pilot gibt Gas und fegt
unmittelbar aus die linke Kante der feindlichen Baum¬
kronen zu . Schneidig liegt er in der Kurve . Jetzt kann
er alles sehen , was unseren Augen verborgen bleiben
mutzte . Nur Sekunden ist er über den Gipfeln , dann
dreht er in Richtung Heimat ab . Jetzt erst bellt das
erste MG . aus den franzMchen Stellungen . Zu spät.
unser Flieger ist fort

Schon glauben auch wir ihn verschwinden zu sehen , da
wendet er und steuert nochmal nach vorn auf uns zu.
Nur wenige Meter über dem Boden fliegend , schien er

über Hügel und Waldstücke hinwegzuspringen als be¬
rühre er immer wieder den Erdboden . Wie eine Fliege,
die mit Sieben -Meilenstiefeln nach vorn marschiert . Er
braust heran , überfliegt ein zweites Mal den Wald , dies¬
mal aber tiefer ins Feindesland , um die rückwärtigen
Stellungen zu erkunden . Aufgeregt knattern die fran¬
zösischen MG .s und Flugabwehrwafsen ihm entgegen.
Kommt er unbeschädigt durch?  Richtig ! Sie
kriegen ihnnicht!  Der Flug ist zu schnell , die Ge¬
schosse erreichen ihn nicht mehr . Da dreht der Pilot wie
zum Schein noch einmal um und fliegt ein drittes Mal
über die feindlichen Linien hinweg . Die ganze Front
ist mittlerweile in Aufregung gekommen . Ein wüstes
Eeballer fällt über unseren Flieger her , doch er zieht
unbeirrt seine Kreise und mutz fetzt wirklich alles ge¬
sehen und photographiert haben . In einem großen Bo¬
gen wendet er dann von der Front ab und fliegt zu¬
rück zu seinem Horst . -

Unsere Infanteristen sind hocherfreut . Ueberall kom¬
men sie aus den Unterkünften und verfolgen das un¬
gewohnte Ereignis . Noch immer ballern drüben wü¬
tend die MG .s Plötzlich Abschuß . Ein Pfeifen und Heu¬
len in der Luft . die französische Artillerie setzt ein . Ein
paar Brocken lagen richt neben uns . so als wolle üch
der Gegner an unseren Vorposten sllr diesen schneidigen
Aufklärungsflug rächen Doch was sind ein paar Schutz
französischen Slörungsfeuers Die Scheiben klirren nur
ein wenig . Hoffentlich fallen sie nicht heraus , wie schon
so manche andere . Hauptsache ist doch . wir wissen , was
drüben los ist . Der Flieger hat seine Sache gut gemacht . -

flnschlag auf den irakischen sinanMinister
Bagdad , 20. Januar.

Der irakische Finanzminister Rustam -Haidar wurde
am Donnerstag in seinem Amtsgebäude von einem
früheren Polizeiinspektor , der um eine Besprechung
nachgesucht hatte , niedergeschossen . Der Minister wurde
sofort ins Hospital gebracht . Bisher ist kein Bericht
über sehnen Zustand ausgegeben worden . Der Polizei¬
inspektor wurde verhaftet . Er war aus den Diensten
der Regierung entlassen worden.

stie Lebenskraft der Vstpoiendeulschen
Berlin , 20 . Januar.

Ueber die bisherigen Erfolg « bei der Umsiedlung der
Deutschen aus Ostpolen gibt die von Reichsführer
Himmler mit der Durchführung der Aussiedlung beaus-
nagte Volksdeutsche Mittelstelle einen Zwischenbericht.
Danach wurden von den bisher an der deulich -russiichcn
Interessengrenzs eingetroffenen Volksdeutschen 35 000
ins Altreich weirergeleitet . Entgegen gewissen auslän¬
dischen Meldungen werden die tatsächlichen , Sterbe¬
ziffern gelegentlich die ' er Aktion bekanntgegeben . Es
haben sich nur 35 Todesfälle ereignet Dazu kommen
20 Volksdeutsche , die auf dem Marsch zur Jnteressen-
grenze starben . Diesen 55 Toten standen aber 66 Lebend¬
geburten mährend der Umsiedlung gegenüber , so datz « in
Üeberschuß von 11 Kindern bleibt.

stie - Erklärungen " der Vrüder Saft
Unverschämtes Auftreten der Schwerverbrecher vor Gericht

rll.  Berlin,  20 . Januar.
Bor einer Berliner Strafkammer hat bekanntlich der Pro¬

zeß gegen die Gebrüder Saß , die sich wegen versuchter und
vollendeter schwerer Einbruchs » und Deviscnvergchen zu ver¬
antworten haben , begonnen . Vor der Anklagebank standen
zwei Berbrecher , wie man sie heute in einem Gcrlchtssaal
nicht mehr kennt . Mit jener Frechheit , die sie vor den
Gerichtshöfen der Shstemzeit fo> ersolgreich anwandten , ver¬
suchten sie auch jetzt wieder , die Richter und Geschworenen
zu bluffen.

Zu Beginn der Verhandlung erhebt sich Franz Saß und
wünscht eins „Erklärung " abzugeben . Wörtlich sagte er:
„Ich möchte die Zuständigkeit der Strafkammer ablehnen.
Die neuen Einrichtungen , bei denen es eine Berufung nicht
gibt , gehen mich deshalb gar nichts an ." Er wird dann
so unverschämt , bis ihn der Richter darauf aufmerksam macht,
daß im neuen Deutschland eine andere Luft weht . Dann
erzählt Erich Satz sein Leben . Schon als Neunjähriger wurde
er kriminell . Es zieht sich eine Kette von Diebstählen und
Einbrüchen durch fern ganzes Leben bis zu jene « Bank¬
einbrüchen . die zur Verhandlung stehen.

Während Franz Satz kategorisch alles ableugnet , erklärt sei»
Bruder aus die Fragen des Vorsitzenden immer wieder : „Ich
war zu lange trank . Ich kann mich auf nichts mehr be¬
sinnen,"

ssl. erkält Parole für 1S40
Berlin , 20 . Januar.

In diesen Wochen finden überall im Reich Arbeits¬
tagungen der HJr -Gebiete statt , zu denen die gesamte
Führerschaft der Hitler -Jugend einberufen wurde . Zum
erstenmal nehmen an diesem Jahresappell auch die Füh¬
rer teil , die das zu 98 v . H. unter den Waffen stehende
aktive FUHrerkorps der Hitler -Jugend in der Kriegs¬
zeit ersetzen.

2n der ersten Tagung , di « am Freitag für die Ge¬
biete Berlin , Brandenburg und Pommern in Berlin
stattfand , gab der bevollmächtigte Vertreter des Reichs¬
jugendführers . Stabsfllhrer Lauterbacher,  genau«
Dienstanweisungm für den Einsatz der HJ . im Kriegs,
fahr 1940 . Danach wird sich die gesamte HJ .-Arbeit
auch in Zukunft nach den in der Kampfzeit bewährten
Erziehungsgrundfätzen der Hitler -Jugend vollziehen , d . h.
im Mittelpunkt des HJ .-Dienstes wird die weltanschau¬
liche , politische und charaktevliche Schulung auf dem
Heimabend stehen . Daß dabei die körperliche Ertüchti¬
gung der deutschen Jugend , die schon stets einen wesent.
lichen Teil der HJ .-Arbeit ausmachte , in Kriegszeiten
verstärkt durchgeführt wird , bezeichnete Stabsführer
Lauterbacher als eine Selbstverständlichkeit.

Zwei Landesverräter k'ngerichtet
Berlin , 20 . Januar.

Die Justizpresscstelle Leim Volksgerichtshof teilt mit .-
Der vom Volksgerichtshof wegen Landesverrats zum
Tode verurteilte Werner Kukuk sowie der ebenfalls vom
Volksgerichtshof wegen Landesverrats zum Tode und
zu dauerndem Ehrverlust verurteilte 34jährige Lqpria»
Gabrysch aus Dramatal -West (Kreis Beuthen ) sind
gestern hingerichtet worden.

Das englische Pfund verliert feine letzten Anhänger . Aus
Bolivien kommt die Nachricht , datz sich der Kurs des boliviani¬
schen Pesvs . sür dczi bisher noch das englische Pfund die
Grundlage für die Notierung bildete , künftig nach dem ameri¬
kanischen Dollar ausrichtet.

Der USA .-Scnator Borah ist gestern im 7b. Lebensjahre
gestorben.

Nokbau See Verwaftungsorganssafton
im Leneralgouvernomenl oolftoson

Kralau,  20 . Januar.
Unter dem Vorsitz des Generalgouverneurs Reichs-

minijter Dr . Frank fand aus der Burg zu Krakau am
Freitag wiederum eine der regelmäßig stattfindenden
Abteilungsleiterbesprechungen statt . Im Verlauf dersel¬

ben gab der Generalgouverneur einen Uebe » hlick, in
dem er daraus hinwies , datz nunmehr der Rohbau der
gesamten Verwaltungsorganisation im Generalgouver¬
nement vollzogen sei und erteilte sodann Richtlinien
für die Fortführung der politischen und Berwaltungs-
arbeit . In den Besprechungen wurden ferner außer
einem umfassenden Bericht über den Stand der Umsied¬
lung die gegenwärtig im Vordergrund des Interesses
stehenden sonstigen Probleme berührt.

kine krklärung
des amerikanischen Schatzsekretäro

Washington , 20 . Januar.
USA .-Schatzsekretär Morgenthau erklärte , daß er aus

politischen Gründen gegen eine Verwendung amerika¬
nischer Fonds zur Uebernahme britischer Guthaben in
amerikanischen Wertpapieren sei.

MsderlSchsische Vormeisterschaften
Zu Bremen fand am FrettaMbeud die erste Vorrunde zur

iiieoerlachsijche » Cnuuieislerichait ver Amateurboxer mit ir 'l-
geube » Ergebnisie » statt : LeimIe — Koch,  Leimt « gewann
nach Punkte » . Auch von Brill jchlu« Wolters , Ma,
tijas  siegte über Lesack . Schmidt  unterlag gegen
Sprenger, Schorsch  besiegte Mittag II,

Danz (HeroS ) Tuuker (Verben ), Der Dcrdener war tech¬
nisch besser und siegte. Mittag I verlor schon auf der Waags
gegen Kell (Seros ), Kurz war der Kampf zwischen Finte
(Borireunde ) und van Daal tOldenbuivg ) , Zu Beginn der
zweiten Runde brach der Ringrichter den Kampf zugunsten
FiukeS ab Letzter Kamps ten Hoff (Oldenburg — Koch
'Osnabrück, . Z» Beginn der zweiten Runde schickte der Olden¬
burg « den Lsnabrücker dann endgültig für die Zeit zn Bo¬
de» , Ko, -Sieger ten Soff,
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Die glückliche Geburt einer
gesunden Tochter

zeigen an:

Elisabeth Zteen,
geb, Arning
Hans Robert Stern.

Bremen , den 19, Januar 1940,
Schwachhairser Ring 17,

î z, Z, Wöchnerinnen heim.

^ -̂
f Die Geburt ihrer Tochter

Ursel
s zeigen in herzlicher Freude an:
! Gerda Lemke,

geb, Winkelmann
Heinrich Lemke,
z, Z, Wehrmacht.

Bremen , den 19, Januar 1910
z, Z, Wöchnerinnenheim,

Ihre Verlobung  geben bekannt:

Tiefet Hetrnken
Ätbert Harnischfeger

Maschinenmaat
20, Januar 194V

Bremen , Faulenstr . 33 Kassel, z. Z. Kiel

Ihre Verlobung  geben be¬
kannt

Etsriede Oötting

Ntbert Gtreich
Gssr , in einem Flak-Reg,

^Duntzestr , 3 I
Nsukirchstr, 24

Erika Pfalzen
Deinz Gehle
aus Fronturlaub

Verlobte
Bremen , den 21, Januar 1940

^Wilhelmshavener Straße 8

Ihre Verlobung geben bekannt

Irmgard Schrnetta .lL

Martin Sirnmering

Hörner Straße 82 Humboldtstr . 152
Bremen , 21. Januar 1940

Ihre Vermählung  geben bekannt:

-Kurt C ) blok>
A. Z . 1Lnre« >ffiz!rr r« eruVUl FlaL-^ rgt.

Anneliese C ) blot>
geb . Staats

Bremen , den 20. Januar 1940
Vismarckstraße 10k Kein Empfang

Ihre Vermählung  geben bekannt:

'Will ! Potschroadke

Tisa Potschwadke
geb . Egters

Bremen , den 20. Januar 1940
Kl . Meinkenstratze 13

.hoch kurzer, schwerer Krank-
!>«it wurde uns heute ganz
'.'läßlich unser lieber, kleiner,
'onniger

Rolf
im 6. Lebensjahr genommen.
In tiesem Schmerz:

D. Ohlrogge und Frau,
Elfriede , geb. Vunke
Johann Ohlrogge
und Angehörige.

Bremen , 19. Januar 1940
Tübinger Straße 31
Die Anfbahrung erfolgte im
GeeBe-Jn „ Germaniastraße:
wohin etwaige Kranzspenden
erbeten.
Tie Trauerseier findet am
Montag , 12.30 Uhr. in der
Kapelle des Waller Fried-
hofes statt.

Am Montag , dem 1s. Januar 1940, ist meine herzens¬
gute Frau , unsere liebe Mutter . Schwester, Schwägerin
und Tante , Frau

Anna Griefing
geb. Behrens

im 56. Lebensjahre , nach einem unheilbaren mit un¬
endlicher Geduld getragenem Leiden sanft entschlafen.
In tiefer Trauer , im Namen aller Angehörigen:

Franz Griefing
Bremen , den 20. Januar 1840
Husumer Straße 39.
Die Beerdigung hat auf Wunsch der Verstorbenen in
aller Stille stattgefunden.

H » di- »na

lOkarrerisilen

6er Vnter - unö
/luken « e 5er

Nach einer schweren Operation und einem ar¬
beitsreichen Leben ist nun auch unsere liebe,
unvergeßliche Mutter . Schwiegermutter , unsere
herzensgute Oma , Schwester , L-chwägerin und
Tante Helene Köster

Heute entschlief sanft und ruhig im 71. Le¬
bensjahre mein lieber Mann , unser guter
Vater , Schwiegervater und Großvater

2nscn » msiiSSStsIIt von clsr
Wclsssrstrcrüsnäirslrtion

Lrsrasn
- l/

küurslprsis 75?ks„ dsi ^ dnaluns von
1Ü Ltiioir nnci insiir llos Ltiiclr 78 k!y

geb. Fisch er
im 71. Lebensjahre unserem lieben Bater nach

Fritz Meyer 2n iicrdsn in clsr

70- Monaten in die Ewigkeit gefolgt.
Im Namen aller Angehörigen:

Hermann Harting und Frau,
Bertha . geb. Köster,

Bodcrcheimer Straß « 2
Hans Brau und Frau,
Ha-nui , geb. Köster,

Mainstraße 4b
Hermann Harting jnn.
Marga Brau , Heinz ! Brau.

Und wenn es köstlich war,
so ist es Mühe und Arbeit gewesen.

Mein lieber , herzensguter Mann , unser innigst-
geliebter , trsusorgender , Vater , Großvater,
Bruder , Schwager und Onkel

Hermann Schulze
ging honte im 65, Lebensjahre unerwartet
nach kurzer, heftiger Krankheit für immer
von uns.
In iKisagbarem Schmerz:

Frau Frida Schulze, geb. Klapproth
Walter Psauder und Frau,
Lieselotte, geb. Schulze
Ilse , Rosemarie u. all« Angehörigen.

Bremen -Lssum, den 17. Januar 1940
Parkstraße 23.
Wir bitten von Beileidsbesuchen abzusehen.
Etwaige Kranzspenden erbeten nach Beerdi-
gungs -Jnstitut Feiertag , Bremen , Osterfeuer-
bevgstraße ll ^ /105.
Die Trauerseisr findet am Montag . 22. Ja¬
nuar / um 110- Uhr, in der Kapelle des Waller
Friedhosts statt

Statt Karten
Heute morgen entschlief sanft
und ruhig nach kurzer, hef¬
tiger Krankheit mein lieber,
treusorgender Alaun , mein
lieber Bader, Bruder , Schwie¬
gervater , Großvater , Schwa¬
ger und Onkel

Justizinspektor a. D. '

Hermann Maller

Bremen , den 18, Januar 1940.
Tie Aufbahrung ist im Beevdigungs -Jnstitut
H, Dreher,  Lvhnstcdter Straße 40, erfolgt,
wohin zugedachte Kranzspenden erbeten werden.
Die Trauerfeier findet am Montag , dem
22, Januar , 11 Uhr , in der Kapelle des Bun-
tentors -Friedhoses statt . ,

In tiefer Trauer:
Marie Meyer , geb. Föhne
Fritz Meyer und Frau,
Helena , geb. Tietjen
Pastor R. Schmidt und Frau,
Hermi , geb. Meyer
Friedrich Röpke und Frau,
Dora , geb. Meyer.

vremer Leitung » '
kiL - Ociiivsrlcis Wsssr - Tlns

Q . m . b . » .

Qssrsu 8/8 null in cisr Obsrustr . 86

LtsllsriMFSbots

Hemme-Arsten, Soltau i. H., Bremen,
den 18. Januar 1940. ^ung . Mllll
Beerdigung : Montag , 22. Januar , um
144 Uhr, von Hemme.

für Verkauf und Kontor
Radio -Vurhop , Steffensweg 48

Am 18. Januar 1940 verschied im 47. Le¬
bensjahr unser Eefolgschaftsmitglied,

im 68. Lebensjahre.
In tiefer Trauer im Namen
aller Angehörigen:

Frau Auguste Müller,
geb. Steffens.

Oldenburg i. O., 18. 1. 1940,
Steubenstraße 12.
Die Beerdigung findet statt
am Montag , 22. Januar,
15.30 Uhr , auf dem Gertru-
tenfvicdhof . Trauerandacht
in der Kapelle.

Herr

AljllllllGllMliNiiml Am 16. Januar 1940 verschied unser Ve-

Pliittcrinnen,
Manglerinnen,
Jungmädchcn

für Tage und in
Dauerstellung.

Frauenlob
Straßenbahn 7
(Rablinghaufen)

Nils 5 23 47

Tüchtige , zuvor !,
Hausgehilfin

z, 1, 2, 1940 für
4-Pers onen haush
(kl. I-Fam .-Hnus)
gss. Vorzust . von
11-1 u. 18-19 Uhr.

Dr . Scnckel,
Osterdeich 178 a

I . Miidch. o. Frau,
selbst. Arb. geb.,
f. Hsh ., 0- o. 7- Tg,
Fr . Anna Mcher,

Hutfiltcrstr . 30

Warum
autAbwegen gehen,
wenn man durch
die BZ .-Kleinam
zeigen zum Ziele
kommen kannl

» » * » « » » » « »

rufskamerad

Das Andenken dieses pflichttreuen und
bewährten Arbeitskameraden werden
wir stets in Ehren halten.

Oberladejchafsner

Theodor Eickhoff
vcttietMm und SesolMM

der

Bahnhof Vremen-Hbs.
Wir werden diesem pflichttreuen Kame¬
raden ein ehrendes Andenken bewahren.

Nach kurzer Krankheit
entschlief unser Arbeits¬
kamerad und Eefolgs-

Bremer SIMM »A.8.
Bremen , den 19. Januar 1940.

Der Priisident und die GeivlgMst
der Reilhsdahndirelrtion Hannover

mann

äcimsll und gut
K«r>Schmode

arbeitet die Druckerei
der ..Bremer Zeitung"
bei der Herstellung von
Fam i l ien - Drucksachen

Ehre seinem Andenken! -
Vetriebssiihrerund

Gefolgschaft der
Bremer Wach- und

Schließgesellschaft
mit beschränkter Haftung.

LmtUclis

Lskanntmaetnurysm

äm 24. u. 25. 1snuZs' bin icti in vromsn.
Koiims I-iotsI , östmliotsplstr 10, um

Künrtlieke äugen
WW noeticssp

llQtUN  Mrvi ^ Iderrustsllen MMäl
^lukjw .WIIei -lln'
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^ Lceirütivcr . i8 ; b
rAyeiosseo bei Xasten unck 8sköoel«z»

llino ouksrgvvrölinlieiis
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mit dsm sinrigsrllgsn Qiskfilm

Kopfjäger
von öorneo

Parkett
chteist masllstn,
G.A.PaPcnhausen

>r Johannisstl69
Ruf 5 30 85

Verklluk

Unsist

Radio , 3 Röhren
(Wechselstrom)

Ang . unt . L 59K1

Allgemeines

8is1mLim
yat Schnee¬

ketten
Duckwitzstraße l
Teles 51947/48

Lemont
Hugo Weitendorf,

Ladcstraßc 21
Nus S3180

Anordnung über die Abgabe
von Eiern

Aus die vom 15. Januar bis
11. Febvuar 1940 gültige Reichs¬
karte sür Marmelade , Zucker
und Eier werden zunächst 3
Eier sür joden Versorgungs-
bercchtigten ausgegeben , und
zwar

auf Abschnitt , a für Eier in
der Zeit vom 23. bis 25.
Januar 1940 ei n Ei , und

aus Abschnitt b für. Eier in
der Zeit vom 26. bis 30.
Januar 1940 zwei  Eier.

Infolge des starken Frostes
lassen sich in der Anlieferung
der Eier Verzögerungen nicht
vermeiden . Einige Einzelhänd¬
ler (Verteiler ) werden infolge¬
dessen die Eier nicht rechtzeitig
ausgeben können . Falls einige
Einzelhändler bereits vor den
angegebenen Zeitpunkten zur
Ausgabe der Eier 'in der Lage
sind, können die Eier bereits
früher ausgegeben werden , da¬
mit Verluste durch Frostschäden
vermieden werden,

Selbstversorger dürfen Eier
nicht beziehen,

19. 1. 1940,
Ernährungsamt Abt. L

polizeilichen Anordnung vom 22. 11.
1937 entsprechende Anwendung.

Syke,  den 19. Januar 1940.
Der Landrat des Kreises Grasschas

Hoya . I . V. : En gelte.

5<M1MIkU1E

Bassum
Soweit entgegen meiner Bekannt¬

machung vom 9. Januar 1940 die
Pfcrdebesitzer ihre Pferde bisher
nicht angemeldet haben , wollen diese
ihrer Meldepflicht nunmehr am
Sonnabend , dem 20, Januar 1940,
im Rathaus , Zimmer 3, nachkom¬
me» , Wer dieser Aufforderung nicht
Folge leistet , wird in Strafe ge¬
nommen . - .

Bass  u m , den 17. Januar 1940,
Der Bürgermeister . Dr . Lange.

Mbolenruk 8079k

Heute, pünktlich
200- u. LLO- Uhr
öüOkiÜ-s'I'kiMSl
Preise b. 2« Tisch.
3«, 27, 24, 21, 19,
17, 15, 14, 13, 12,
11, 10, 1«, 9. 8.
Einsatz 3.30 RM.

Müller,
Vrgcsackcrstr.43/45

Osrlcktlicks

Lslranntmaekungs»
^ 30/1939 . Das Amtsgericht Bre¬

men hat am 9. Januar 1940 auf
Antrag der Ehefrau des Tslegra-
phenafsistenten i . R. Johannes
Elaus Christian Bädecker, Adelheid
Dorothea geb. Arkenberg , wohnhaft
in Bremen , An der Gete Nr . 115,
vertreten durch die Rechtsanwälte
^Dr. Aschauer und I , I . Schroeder
in Bremen , folgenden Beschluß er¬
lassen: „1, Der verschollene Elektro¬
techniker August Friedrich Avken-
bcrg, geb, am 11, Februar 1883 zu
Bremen , wird für tot erklärt . 2.
Als Zeitpunkt des Todes wird der
31. Dezember 1931 festgesetzt. 3. Die
Kosten des Verfahrens fallen dem
Nachlasse zur Last."

5ILE 7I1kliskir
Heute, 15.30 Uhr , geschlichene

.Vorstellung ^
Hcute,20U !hr, SonuabendGr , L »

Ende ungef , 23,30 Uhr E
koren kür Vicloris *

Operette v, Peter Klaus W
Sonntag , 15 Uhr : - ^

Zigeuncrlicbc D,
Sonntag , 19 Uhr, Dienstag - M

Platzmiete ^
vie lurtigen Leiber m

vonV̂inürvr m
^ Komische Oper von O, Nicolai L
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Unter den Viehbeständen von
Cord Hüchting in Brinkum 5, Jo¬
hann Bcneke, Neubruchhausen 62,
Johann Aarncsöhr , Albringhauscn
28, Heinrich Specht, Hürden 14, und
Adolf Witte , Vvrwdde 18, ist die
Maul - und Klauenseuche festgestellt.
Die Gemeinden Brinkum , Ncubruch
Hausen, Albriughaufen , die Ort¬
schaft Hürden und in Borwcde das
Seuchengehöft Witte mit Nachbar
gruudstückcrt im Umkreis von 500
Nieter werden zu Sperrgebieten er
klärt Au ! die Sperrgebiete finden
die Vorschriften weiner Viehseuchen-
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j Einschränkung der Warmwasserversorgung

' Bremen . 26. Januar
Durch den starken Frost, der den Betrieb der Binnen¬

schiffahrt stillegte und im Betrieb der Reichsbahn er-
. heblichc Erschwerungen verursachte, sind in der Zufuhr
! von Brennstoffen Stockungen eingetreten . Vereinzelt sind
>deshalb schon zentrale Warmwasserversorgungsanlagen

ftillgelegt od « r eingeschränkt  worden.
Damit^ beschäftigt sich jetzt eine A-iordnung der

Reichs stelle für Kohle.  Durch diese Anordnung
sind die Bezirkswirtschaftsämter  ermächtigt,
für einzelne Versorgungsbezirke, in denen die B^ nn-

. stoffoersorgungslage es erfordert , zu bestimmen, daß
zentrale Warmwasserversorgungsanlagen stillzulegen

gi oder einzuschränkensind.
Im Falle der Einschränkung werden die Warmwasser-

vttsorgungsanlagen allgemein an ein bis zwei Tagen
gegen Ende jeder Woche betrieben u«id an den übrigen
Tagen stillgelegt werden.

Der Reich skommissar für die Preisbil¬
dung  hat verfügt, daß bei Stillegung der Warmwasser¬
versorgungder Mietzins um 5 v. H. gesenkt
wird. bei Einschränkungder Warmwasserversorgung eine
entsprechende Ermäßigung des Mietzins stattfindet.

Weitere Mitteilung hierüber «rgeht in den nächsten
Tagen.

Zuchthäusler entwichen
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Die Staatl . Kriminalpolizei teilt mit:
Am 19. Januat , gegen 16.36 Uhr, entwich von der

Außenarbeit im Jndustriehaftn der Zuchthäusler Karl
Walter August Johannes Meier,  geb . 8. Mai 1916
in Hamburg, Meier trägt Anstaltskleidung , Er ist 1,76
Meter groß, schlank, hat dunkelblondes Haar.

Um Mitfahndung durch die Bevölkerung
wird gebeten.

SachdienlicheAngaben , ev, auch fernmündliche, wer¬
den von der Kriminalbereitschaft und durch sämtliche
Polizeireviere entgegengenommen.

IVis lange virck deute veiünndelt?
Von Sonnenuntergang . . 18.47 Obr
bis Sonnsnaukgang . . . . 8 .24 vbr

plötzliche flustzebung der Ratenzahlung
Verstoß gegen Preisstopp

Der Reichskommissar für die Preisbildung hat grund¬
sätzlich festgestellt, daß ein etwaiger Wegfall von Teil¬
zahlungsgeschäfteneine Verschlechterung der bisherigen
Zahlungsbedingungen gegenüber dem Abnehmer und
damit einen Verstoß gegen die Preisstoppverordnung be¬
deuten würde. Auch die durch den Kriegsausbruch ver¬
änderten Verhältnisse gäben keinen Anlaß , in dieser
Frage einen anderen Standpunkt einzunehmen und etwa
für die Zukunft den llebergang von Ratenzahlungs¬
geschäftenzu Barzahlungsgeschäften allgemein zu ge¬
statten. _

Bolksgasmasken in allen Größen gelangen — wie
aus einer heutigen Mitteilung der NSV .-Ortsgruppe
Roland unter dem Hoheitsadler hervorgeht — ab Mon¬
tag im Herrnann-Göring -Haus , Kirchenstr, 4, zur Aus¬
gabe. Es wird auf diese Gelegenheit nachdrücklichst ver¬
wiesen.

flls Schwindel und Wucher blühten
wie am Hunger des Volkes im Weltkrieg verdient wurde - verbrechen, die beute unmöglich sind

kim WeitsMMr
Sehr gründlich und gewissenhaft ist die Kontrolle des

Reichsnährstandes durch seine Hauptvereinigungen , daß
an den Gütevorschriften festgehalten und nicht etwa
durch Qualitätsverschlechterung die Preisvorschristen
umgangen werden. Wir haben es dieser Tage an der
Untersuchung der aus dem Kühlhaus -kommendenButter
gesehen, daß alles darangesetzt wirb , daß die Verbraucher
die ihnen zugemessenen Lebensmittel auch wirklich in
einwandfreiem Zustand  erhalten . Jene kon-
trollose Wirtschaft, wie sie im Weltkrieg einriß und den
mit ihrer Abstellung betrauten Stellen über den Kopf
wuchs, kann in Eroßdeutschland nie aufkommen, zumal
man auch die Quelle allen Schwindels und Wuchers, die
Lebensmittelnot , durch peinlichst genaue Einteilung und
durch die Fortführung und sogar Steigerung der Er¬
zeugungsschlacht verschüttet hat , ebenso wie man den
Juden und den gewissenlosen Geschäftemachern das
Handwerk legte.

Darum hat ein Rückblick auf das , was unser Volk in
den Weltkriegsjahren alles an Schwindel und Wucher
über sich ergehen lassen mußte, nur Erinnerungswert;
keinesfalls wird es noch einmal dazu kommen, daß
Fleischwürste mit einem Wassergehalt bis zu 83 v. H.,
oder „Weizenmehl" das zum Teil aus Gips bestand, in
den Handel gelangen . Besonders üppig blühte damals
den Schwindel auf dem Gebiete der Fettstoffe.  Da
gab es Salatölersatzstoffe mit wunderbar klingenden
Namen wie „Salatan " (Herstellungskosten1414 Pfennig,
Verkaufspreis 1,76 Mark) oder „Salatfix " In Dresden
tauchte ein Salatölersatz auf, der nicht eine Spur von
Fett auswies und nur aus Wasser mit einem Zusatz von
Farbe , Säuren und gallertartigen Stoffen bestand. Die
Herstellungskosten dieses Gemisches beliefen sich für den
ganzen Zentner auf 1.— Mark , ein Liter wurde für
1,56 Mark verkauft . «

Genau so ging es mit der Butter und Margarine.
In Bayern kam eine Margarine auf den Markt , die
genau so aussah , aber aus Kartoffelmehl , Oel und
Farbe zusammengemischt war und sich quetschen ließ
wie Gummi. 206 Gramm kosteten 75 Pfennig . Eine
Fabrik pries in Rundschreiben ihre Butterknetmaschinen

an, deren Vorzug es sei, daß nicht das Wasser aus der
Butter herausgeknetet, sondern in die Butter hinein¬
getrieben werden könne. In einem anderen Angebot
aus Ulm stand zu lesen, daß man Kriegsbutter , das
Pfund zu 82 Pfennig , und sehr gute Seife aus Spülicht¬
überresten herstellen könne, die Rezepte kosteten eine
Mark. „Buttervermehrer " und „Buttersparer " gab es
in Hülle und Fülle , die meisten bestanden aus leicht
angefärbtem Kartoffelmehl und Salzzusatz. Auch Eier
wurden „ersetzt", meist mit Backpulver oder gefärbtem
Stärkemehl , natürlich kostete der Ersatz drei- bis zehn¬
mal soviel wie die Grundstoffe.

Wie im übrigen im Gegensatz zu beute, wo der
Reichsnährstand die Lieferfirmen für die Wehrmacht
selbst bestimmt, damals Militärlieferuugen getätigt
wurden, sei aus einer Einleitung zu einem Eerichts-
saalbericht erwähnt . Der Kaufmann L. hatte einen
großen Konservenauftrag erhalten und dazu in dem
Kaufmann R ., der in einem Betriebe der Militär¬
verwaltung tätig war ( !) , einen stillen Teilhaber ge¬
funden, Es wurde, wie es in dem vor Gericht ver¬
lesenen Eesellschaftsvertrage hieß, eine „Gelegenhetts-
gesellschaft" zur Ausführung des Auftrages gegründet,
und man mietete den Admiralspalast , in dem die
Firma untergebracht wurde.

Die Namen wurden im Bericht verschämt verschwie¬
gen. Sicher werden es ein Levy und ein Rosenblatt
gewesen sein, wie sich ja damals überall im Handel
und in den Kriegsgefellfchaften unseligen Angedenkens
das Judentum breitmachte und am Hunger des Volkes
Millionen verdiente.

Die Staatsgewalt ließ sich Zeit ; erst Ende April
1916 sah sich der preußische Minister des Innern ver¬
anlaßt , schärfere Maßnahmen zu ergreifen . Heute weiß
ein jeder seit Kriegsbeginn , was ihm blüht , wenn er
mit dem Krieg schmutzigeGeschäfte machen will , heute
ist es aber auch nicht so, daß der Hunger die Menschen
zu willigen Käufern von allerlei Ersatz macht.

Heute hat jeder genug und gute Nahrungsmittel
zu essen, und damit vor allem ist jedem Schwindel
Tür und Tor verschlossen. Dr. 1.

„DieU-Vool-Waffe im deutschen
Zreitzeitskampf"

Die Ortsgruppe „W ilhelm  De cke r " veranstaltete gestern
tm ausgeschmückten Festsaal des Lyzeums Lange Reihe einen
überaus stank besuchten Vortragsabend , auf dem neben den
Vertretern der Partei und der Wehrmacht besonders unsere
Jugend stark vertreten war . Nach einem Klaviervortrag von
Beethovens „Egmont "-Ouvertüre und einem Geleitwort , vor¬
gelesen aus dem Werk des Großadmirals v, Tirpitz , hieß
Ovtsgruppenleiter Pg . Müller  die Erschienene ^ in herz¬
lichen Worten willkommen und dankte insbesondere den
Gästen für Uhren Besuch. Im Anschluß an die Vorführung der
NDDAP .-Jahresschau 1938, die noch einmal die gewaltigen
geschichtlichen Ereignisse des letzten Jahres in die Erinnerung
zurückriefen , schilderte Marine -TA .-Brigadssührer Pg , Es-
ders  die näheren Zusammenhänge des Kampfes , der
zwischen den westlichen Plutokratien und dem deutschen
Sozialismus ausgetragen wird . Wie vor fünsundzwanM
Jähren , so befindet sich unser DM nach jetzt wieder in
einem gewaltigen Freiheitskampf , der ihm von England aus-
geMvungen worden ist. Mit brutalen Mitteln erstrebt der
judenhörige Brite die Zerschmetterung unserer Nation , die
jedoch dnrch den Führer zu einem stcchlharten Block geschmie¬
det ist und niemals zerschlagen werden kann . Das neue
Deutschland veriällt nicht in den Feister , sich von den West-
mächten einkreisen zu lassen, sondern hat sich, wie es einst
Bi 'smarck tm Altreich vollbracht hat . im Osten eine sichere
Rückendeckung geschaffen, die die Pläne unserer Feinde von
vornherein zum Mißlingen verurteilt . Deutschland ist blockade-
sest geworden und kann nicht mehr mit einer belagerten
Stadt verglichen werden , sondern es hat sich außerdem tm
Südbiten . Norden und Süden offene Grenzen geschossen.

Im zweiten Teil seiner hochinteressanten Ausführungen
hob Brigadeführer Esders . der selbst als U-Boot -Besatznngs-
mitglied am Weltkrieg teilgenommen hat , die Bedeutung
unserer N-Bootwafse im deutschen Freiheitskampf hervor.
Mit Unterstützung eines anschaulichen Lichtbildmaterials
ging der Vortragende zunächst aus die technische Einrichtung
eines Tauchbootes ein und führte dann seine Gefahr für
die kindliche Flotte vor Augen , die dem sicheren Verderben
geweiht ist . Deutscher Heldengeist und soldatische Kamerad¬
schaft sprachen aus seinen Worten , die mit starkem Beifall
belohnt wurden.

Spiegelglatte kisbaknen
Der Bremer Eisverein  berichtet für heute und'

morgen:
Die Eisverhältnisse haben sich seit dem letzten Sonntag

außerordentlich gebessert. Wir können daher allen Schlittschuh¬
läufern das zum großen Teil spiegelblanke Eis am heutigen
Sonnabend und morgigen Sonntag zum Laufen empfehlen.

Ablausstelle Torfkanal:  Bon hier läuft man am Forst¬
haus und an der Abdeckerei vorbei zur kleinen Wümme und
gelangt auf der spiegelglatten Semkcnsahrt nach Gartelmann,
Oberblockland , oder man läuft aus der kleinen Wümme ent¬
weder nach Dammsiel oder nach Schnaars , Höstdeich, Damm-
siel und Höstdeich können auch vom Waller Fleet und vom
Schwarzen Weg in Gröpelingen erreicht werden . Von Höft¬

deich gelangt man aus dem St .-Jürgen -Kanal an der Kirche
vorbei nach Movrhansen . Weiter kann man auf dem Hamme-
kanal die Hamme erreichen . Aus der Hamme kann entweder
linker Hand Tietjcns Hütte und Rittcrhude oder rechter Hand
Teuselsmoor und Viespecken erreicht werden . Ganz kundige
Läufer können auch aus dem Hainme -Oste -Kanal Bremervörde
erreichen . Auf dem Entwksserungskanal kann außerdem Wasser¬
horst erreicht werden.

Ablausstelle Marienbrücke:  Auf gutem Eis kann Kuh¬
siel und aus der großen Wümme Gartelmann , Oberblockland,
Feldmann , Siedenburg , Wive , Schmidt , Schnaars , Höstdeich
und Dammsiel erreicht werden . Von Feldmann kann man auf
der Semkensahrt Albers , Oberende , und auf dem Kirchenfleet
das Harnmegebiet erreichen . In , übrigen kann aus allen Flee¬
ten des Eislaufgebietes gelaufen werden . Da wir am Sonntag
mit sehr starkem Andrang rechnen , bitten wir nach Möglich¬
keit die Morgenstunden zum Ablauf zu benutzen und die Ab-
iaufstellen möglichst schnell zu räumen . Von umferen Mitglie¬
dern . bei denen der Beitrag sür dieses Jahr noch . nicht kassiert
wurde , können Mitgliedskarte und Abzeichen an der Ablauf¬
stelle Marienbrücke in Empfang genommen fverden . Auch kann
lster die Mitgliedschaft des Vereins erworben werden . Wir
bitten bei der herrschenden Kälte unserem Bähnpevst -nal ein
gutes Bahngeld zu geben.

Für Mitte nächster Woche beabsichtigen wir eine Abend -
sahrt  zu unternehmen . Wir werden hierüber noch ausführ¬
lich berichten.

Prüfungsurlaub auch sür die freien Berufe . Entsprechend
der kürzlichen Regelung für den öffentlichen Dienst hat das
Oberkommando der Wehrmacht jetzt auch für . die freien Be¬
rufe znr Ablegung von Prüfungen eine Urlaubsregelnng
getroffen . Es wird bestimmt , daß Urlaubsgesuchen von
Wshrmachtsangehörigen , die zu einer Prüfung für die freien
Berufe , also Aerzte . Chemiker . Ingenieure,
Techniker  usw . zugelassen worden sind , nach Vorlage
entsprechender Nachweise stattzugeben sind , wenn Dienst u-üd
militärische Lag« es gestatten.

Î orgsnvorstsIIung Im ftlstropol -Isisotsr:

„Die Kopsjager von Bornes"
geführt, der unter Leitung des bekannten Südseeforschers Baron
Viktor von Plesfen  entstand und in seiner stofflichen Gestaltung
das aus jahrelangem Aufenthalt in der malaiischen Inselwelt ge»
wonnene Vertrautsein mit Natur und Kultur , Menschen und Brauch,
tum eines seltsamen Eingeborenenstammes verrät . Der Filmgestalter
hat es vor allem verstanden, alles für uns Merkwürdige dieser
fernen Welt, die Unheimlichkeit des. Ilrwalddickichts von Vorneo,
den Alltag und die Festgestaltung, darüber hinaus auch mystischen
Kult und Dämonenglauben der Kopfjägernachkommen in die flüssige
und fesselnde Form einer ungezwungenen Spielhandlung einzuschlie-
tzen, die die romantische. Liebe zwischenAnja uüd Bring, dem Häupt¬
lingssohn, und der Tochter seines Stammes , erzählt. Erstaunlich,
zu welch ausdrucksvollem und mitempfundenem Spiel die Einge-
borenen angehalten werden konnten. Eine wundervolle Begleitmusik,
die untrennbar mit dem Filmbild verschmilzt, schrieb Wolfgang
ZeHer,  prachtvolle Bilder , darunter beredte Großaufnahmen und
Montagen, schuf Richard Angst.

Kreis krvnien
NS .-Frauenschast

«relsfrnnenlchaftsleitung . H a nd a r b - i t s L - r - t er i n n - ns
Dienstag, LS. d. M., 15.30 llhr , Zu>amm°nknnft IN der Pelzerstr. 9.

NS .-Volkswohlfahrt
NSB .-Ortsgruppe Roland. Ab Montag . 22. Januar , find im

Hermnnn-Göring-Haus, Kirchenstr. 4. wieder V o l I s g a s ma s I en
in allen Trösten,u  haben . Wir Litten alle Volksgenossen, ins
noch eine Volksgasmaske laufen wollen, und die noch im Besitz eines
weihen Zuweisungsschetnes sind, dies- Gelegenheit letzt auszunutzen.
Die Ausgabezeiten sind: 9 bis 12.30 llhr und 15 bis 16.30 llhr,
außer sonnabends.

Kriegswinterhilfswerk
WSW..Ortssiihru„g Ost-rholz. Ausgabe der Wertgutschein- am

Montag, 22. Januar , von 15.30 bis 18 Uhr, Buchstaben L bis Z,
Hitler -Jugend

Stamm VIII . Gefolgschaft 3«. Sonnabend, B-Schar 16.39 Uhr,
Schule Herbststraste; A-Schar 2V llhr Schule Herbststruhe. Sonntag
gesamte Gesolgschast8 Uhr morgens FaNingbosteler Strahe , — Ge¬
folgschaft 37: Sonnabend, 20.15 llhr Schule Nürnberger Straste.
Sonntag 8.45 llhr Schule Nürnberger Straste. — Gesolgschast 38:
Sonnabend 19.30 Uhr Schule Pulverberg . Sonntag 8 Uhr Schul«
Pulverberg : — Ausbildnngsznge VIII/75 : Sonnabend 2« Uhr Schul«
Nürnberger Straste. Sonntag 8.45 Uhr Schule Nürnberger Straste.

Die Deutsche Arbeitsfront
Grostappell  der Politischen Stohtrnpps der Betriebe im Trö¬

sten Saal des C- sin-s (Aus den Häfen) am morgigen Sonntag um
II Uhr vormittags . Es sprechen der Kreisleiter Pg . Blanko  und
der Beauftragte für WerkscharenPg . Stark.

NSG . »Kraft durch Freude"
Akt. Wandern

Fuhwanderung in die Bremer Schweiz. Treffen 9 llhr Endstation
Burg . Führung : BaitloS/Henrichs . - . » ,

Heimabend am Dienstag , 23. Januar , 29 llhr , r>m Saal 2 im
Wilhelm-Decker-Haus,

liusis Ijccincn -Icsuin

Kriegswinterhilfswerk
Die Kreissiihrun , Bremen - Lesum  des WHW. gibt

hierdurch h-k- nnt, dast enthegeu des Ausdruckes aus der Rückseite
der WHW.-Spendensch-ine die Erstattung des Gegenwertes dieser
Wertscheine nicht bis zum 15. Januar bei den Zahlstellen der i»
der Reichsgruppe „Banken" zusammengeschlossenenKreditinstitnte
lB - nkcn, Girozentrale», Sparlajsen usw.) erfolgt, sondern bis znm
15 . Februar.

WHW.-Ortssiihrung St . Magnns . Die Ausgabe der Wertgnt-
sch-ine für die Betreuten sinket am morgigen Sonntag , 21. Januar,
in der Geschäftsstelle der NS .-Vvlkswohlsahrt, Nordstratze, in der
Zeit von 19 bis 11 llhr statt.

Unsers Liibueii meläen:
Staatsthcater . In der von Carl Rhsder inszenierten Diobes-

komödie „Der . Biberpelz" 'von Gerhart Hauptmann,
eines der größten Schanspielerfolge des Dichters , wirken mit:
Gertrud Burg als Frau Wolfs , Hans Gerlach als Julius
Wolfs , Renate Densow und Lisselott Latrill als ihre Töchter.
Philipp Orlemann spielt den Wehrhahn . den Rentier Herbert
Sebald . Ferner wirken mit : Ruth -Jngeborg Klander , Karl
Achenbach, Robert Dittmann , Karl -Heinz Mäckel, Georg
Schmidt und Carl Tröndle.

Bas zeitgemäße Rezept
Kümmelkartoffelfuppe

K-artoffeln werden mit Zwiebeln. Kümmel, Knochenbrühe oder
Wasser aufgesetzt, langsam gargekocht, nach Belieben durch ein
Sieb gegeben und mit etwas mit Wasser angerührtem Kartoffel¬
mehl gedickt. Man lägt gern etwas Majoran rn der Suppe
mitkochenoder gibt zum Schluß feingeschnittenes Zwiebelgrün von
ausgewachsenen Zwiebeln an die' Suppe, ' auch noch einige
Kümmelkörner.

Sonntag:
Königsberg« Klopse

Rind- und Schweinemett, einige kalte geriebene Kartoffeln,
einige Löffel Milch, eingeweichtes, gut ausgedrücktes Meitzbrot.
auf 300 Gramm Fleisch etwa 30 Gramm fetten Speck, einige gut
gewässerte Sardellen , zwei Teelöffel Kapern. Zitronenschale und
Saft , eine Zwiebel, ein Ei . Alle Zutaten gut mischen, vorher die
"wiebeln und^ die Sardellen ganz feinhacken, den Speck Han¬

föl . .
Zwi
fein
W°!
emwürfeln, Klopse ohne Risse formen und diese in heitzem

asser, dem man feingeschnittenes Suppengrün , Lorbeerblatt und
vas Salz zugesetzthat, im offenen Topf langsam kochenlassen,

bis die Klötze schwimmen und um sich selbst drehen. Zur Tunke
rührt man eine helle Schwitze mit der Brühe aus und schmeckt
mit Salz , Kapern und Zitronensaft ab
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Max Kühne war Vorarbeiter auf der „Kippe", die
schon zu einem ansehnlichen Damm angewachsen war.
Die Bauzüge fuhren von zwei Seiten aus gerader Strecke
heran, und der Arbeitsrhythmus hatte sich gewaltig ge¬
steigert, Beckers kleiner Rohöl -Diesel kam zwar gegen
Pröttels pustende Lokomotive nicht auf , aber er schleppte
wacker nicht minder lange Züge über den Damm.
, Heute wär der Beginn der Frühstückszeit schon um
fünf Minuten überschritten, ohne daß Pröttels Dampf-
pfeife aufgeklungen wäre.

„Was wird es sein? Der schöne Robert hat sich wieder
mal verspätet!"

„Haha! Und der Pröttel wartet , bis er auftaucht,
damit an der Frühstllckszeit nix verlorengeht !"

So war es auch. Der Lokführer handelte damit nur
kameradschaftlich, u>nd die Schachtmeister übersahen des¬
halb gern die kleine Unstimmigkeit,

Eben hastete Robert Böhm, der Kalfaktor heran . Er
hatte sich einen Kasten mit einem Henkel gezimmert
und ging damit für die Arbeitskameraden „einholen".
Die Wirte , Bäcker, Fleischer und Krämer warteten
immer schon aus ihn und füllten feinen Kafton nach
den Wünschen, die auf seinem Zettel standen, mit Sem¬
meln, Wurst, Käse, Gurken, Bücklingen, und was sonst
noch verlangt wurde. Robert Böhm war in seinem
Element, denn es gab regelmäßig da und dort ein
Schnäpschen für ihn, und er kam oft schon zum Früh¬
stück mit vergnügt glänzenden Aeuglein an. Dann war
er versöhnlich gestimmt und ließ sich willig einen An¬
ranzer gefallen, wenn er etutas vergessen hatte.

„Höho!" schrie Pröttel . „Du willst mir , wohl Wett¬
bewerb machen, du Irrlicht ? Meine Pfeife geht nach
meiner Uhr und nicht nach deinem Handkorb!" Dabei
ließ er die Sirene aufgellen.

Robert Whm nahm diesen sichtlichen Widerspruch
zwischen Wort und Tat mit breitem Erinssn zur Kennt¬
nis und langte dem Lokführer „für fünfzig Pfennig
Wurst halb und halb" zum Stand hinauf . Dann eilte
er der großen Baubude zu, wo er mit kräftigen Scherzen
und Gelächter empfangen wurde.

Schmunzelnd'teilte er seine Ware aus und frühstückte
nach dsn Anstrengungen des Morgens selber recht aus¬
giebig. Denn er hatte allerlei Pflichten und Arbeit . Er

mußte Sand für die Schienen rösten, die Baubuden
auskehren, Feuer anmachen und den Kaffee für die
Kameraden wärmen . In den ersten Tagen hatte er's
hier und da verabsäumt , einen der Verschlüsse der
Kaffeekrüge zu lösen, und es gab prompt ein paar
kleine 'Explosionen, ein zischendes Kaffeebad auf der
Herdplatte , verständliche Entrüstung Lei den Betroffe¬
nen und das Angebot von „Maulschellen" im Wieder¬
holungsfall . . . . „

Nun : Heute sollte es die ersten großen Explosionen
gebem. Klittmann war mit einigen Leuten dabei, zehn
Schietzlöcherzu bohren. In der Mittagspause sollten die
ersten Sprengungen hochgehen.

Als kurz vor zwölf die Frauen mit dem Essen kamen,
das sie auf dem Herd der Baubude aufwärmen konn¬
ten, verkündete Robert Böhm diese Sensation während
er wichtig den Aufmarsch der Töpfe auf cher Herdplatte
„organisierte ". Da er ein listiger und lustiger Mann
war . gab es immer viel Spaß , aber er bekam auch
hier und da „eine gelangt ", wenn er einer hübschen
Frau in die Backen kneifen wollte.

Die Dampfpfeife schrre die Mittagspause über die
Baustelle, die bereits mehrere Stationen hatte . Hier
auf der Abschachtstelle2 galt es nun ab heute, dem
Sprengfelsen zu Leibe zu gehen, der den Hacken der
Erdarbeiter spottete,

Klittmann kam mit Drave und Max Kühne aus dem
Schuppen, der als Spvenglager diente, um die letzten,
schon gefährlichen Hantierungen vorzunehmen, die nach
strengen Vorschriften nur den geprüften oder bestätig¬
ten Sprengmeistern vorbehalten blieben.

Die roten Packungen der Sprengkapseln lagen be¬
reits neben den Löchern, als Oskar Fabinke mit Käthe
wie von ungefähr der Baustelle zuschlenderte. Das
Mädchen hatte vor Freude rote Backen.

„Fräulein Käthe : Heute mittag wird auf der Bau¬
stelle zum ersten .Male gesprengt. Das will ich mir
ansehen. Es ist nichts los in der Wirtschaft. Kommen
Sie mit ! Frau Dietzel kann mal für eine halbe Stunde
Vertretung spielen."

Das war eine hohe Auszeichnung für sie gewesen.
Ueberhaupt : Wenn sie's recht bedachte, war der Nffrt
Fabinke seit kurzem ganz anders zu thr . Er gab sich

nur selten noch hart und streng, sondern begegnete
thr freundlich, ja oft herzlich. Nur manchmal war es
ihr , als ruhten seine Augen unsäglich traurig auf ihr.
Dann tat er ihr aus irgendeinem Grunde sehr leid,
und sie hatte den Wunsch, ihm etwas Gutes zu sagen.
Eine seltsame Scheu aber hielt sie davon ab.

Und doch war sie tief empfänglich für Güte, Freund¬
lichkeit und Liebe. Ihre Pflegeeltern waren mürrische
Leute gewesen und hatten sie ohne viel Aufhebens
ziehen lassen, als sie in plötzlich erwachter Entschluß¬
kraft irgendeinem Beruf zustrebte, der sie nähren und
von ihnen unabhängig machen sollte.

Ihre örste Stelle in Freudenstadt in einem großen
Pensionshaus war ein bißchen freudlos^ aber doch er¬
träglich gewesen, wenn auch die weiblichen Gäste nicht
selten ihre Launen an dem hübschen Mädchen aus-
ließsn. Die Männer machten das wieder wett , aber
sie wiederum waren oft allzu freundlich gesinnt. Und
das mochte Käthe noch weniger.

Eines Tages war Oskar Fabinke aufgetaucht und
hatte für einige Tage Wohnung genommen. In einer
unpersönlichen, fast unfreundlichen Art hatte er sie aus¬

sagt . Sie hatte nicht viel zu erzählen, noch weniger
etwas zu verschweigen: Mutter längst tot , Vater un¬
bekannt, Pflegeeltern , freudlose Kindheit , Lehrzeit und
hier die erste Stelle . . . Dann war er abgereist. Einige
Wochen später aber erhielt sie ein kühles Angebot
vom Fremdenhof zur Goldenen Höhe". Es handle sich
um einen Musterbetrieb , der weniger dem Gelderwerb
diene als einer Liebhaberei . Bei einwandfreier beruf¬
licher und sittlicher Führung wäre die Stellung nicht
ohne Aussichten für sie . . . Nun : Käthe hatte nicht
lange überlegt , da die Bedingungen bedeutend günstiger
schienen als die Tagesangebote und freie Reise ver¬
sprochen war . Der Entschluß wurde ihr dadurch er¬
leichtert, daß Oskar Fabinke nicht das Gebaren ihrer
männlichen Pensionsgäste an sich gehabt hatte . . .

Als er jetzt, etwas unsicher und aufgeregt , vor ihr
her über Gletsstücke und Erdaufwürfe stieg, war sie
ihm einfach gut . Tadellos hatte er sich benommen, vom
ersten Tag an. Sicher war 'er oft ein wenig sonderbar.
Zum Beispiel lag in ihrer Stellung auch nicht die
kleinste Möglichkeit einer „Aussicht". Sie wußte nun,
daß er nicht selten große Worte liebte , und davon
war wohl auch der Schwung seiner Feder nicht frei.

Ach, sie brauchte seit einigen Tagen keine Aussicht
mehr in ihrem Beruf ! So streng sie auch prüfte , so über¬
zeugt war sie davon, daß die blauen Augen des Schacht¬
meisters Draoe sie nicht belogen. Nur in sich selbst hatte
sie noch keine volle Klarheit , weil sie sehr jung war,
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wenig Dergleichsmöglichkeiten hatte . Denn : Wenn Lutz
Többe es ernst gemeint hätte ? Oder wie war 's mir
dem Bauführer Bilgram ? Das war doch ein richtiger,
verläßlicher Mann —? Nein , nein ! wehrte sie sich. Mit
diesem Drave ist es bestimmt noch anders ! Aber wie?
Sie grübelte darüber nach. Er ist jünger als Lutz Többe,
aber er ist sicher auch schon ein Mann wie Gustav Bil«
gram . . . 2a , das schien die Lösung zu sein!

Und nun war sie ja auf dem Weg zu ihm; hier
irgendwo würde sie ihn in seiner Welt sehen. Sie wurde
sehr vergnügt und schlenderte munter hinter Oskar Fa¬
binke her. Dabei ließ sie den Blick flink umherschweifen.
Sie suchte den Schachtmeister unter der Arbeitsmann¬
schaft, die vor der Baubude versammelt war und auf¬
merksam einem Vorgang zusah, der noch nicht in ihrem
Blickfeld lag, Sie bemerkte auch Frauen unter den Zu¬
schauern und freute sich darüber , nicht als einziges weib¬
liches Wesen auf diesem Arbeitskampfplatz der Männer
herumzusteigen.

. (Fortsetzungfolgt)



Wa* ßtinqt det Ikmee HuHdßhk beide?
Toanabead , 20 . Januar . 6.00 Morgenruf . Sport «* Morgen . —

6 .30 Frühkonzert . Dazwischen : 7.00 —7 .10 Nachrichten . — 8 .00 Haus-
halt und Familie ; anschließend : Gymnastik für die Hausfrau und
unsere Altersehrung . (8 .20 —9 .10 Sendepause .) — 9 .10 Musik am
Vormittag . — 9 .30 Schulfunk für die Oberstufe : Lebendige Geschichte.
Aus einem Kriegstagebuch des polnischen Feldzuges . — 10 .00 Es
war einmal . . . Iungmädel singen und erzählen . — 10 .30 Don
Berlin . — 11 .15 Nachrichten in englischer Sprache . — 11 .30 Dom
Schaffen und Wirken der Frau . — 11.45 Wafserstandsmeldungen und
Landfunk . — 12 .00 Mittagskonzert . In der Pause : 12 .30— 12 .40
Nachlichten . — 13 .00 Mittagskonzert . — 14 .00 Nachrichten . — 14 .10
Zum Wochenende (Schallplatten ) . — 14 .50 Marktbericht « des Reichs¬
nährstandes . — 15 .00 Tanzklänge (Schallplatten ) . — 15 .15 Nach¬
richten in englischer Sprache . — 15 .30 Lied im Dolksmund . — 15 .50
Zwei Walzer von Johann Strauß (Schallplatten ) . — 16 .10 Der
Waffenschmied . Komische Oper in drei Akten von Albert Lortzing.
In der Pause : 17 .00 —17 .10 Nachrichten . — 18 .15 Nachrichten in
englischer Sprache . — 18 .30 Aus dem Zeitgeschehen . — 19 .00 Sport¬
meldungen . — 19 .10 Don Berlin . — 20 .00 und 22 .00 Nachrichten;
21 .15 und 22 .15 Nachrichten in englischer Sprache ; 2M > Englische
Plauderei ; 24 .00 Nachrichten ; 0 .15 und 1.15- NachriMkn in eng¬
lischer Sprache.

49jähriges Dienstjubiläum . Heute kann der Magazinverwalter August
H i l k e r , Bremen . St .-Magnus -Stratze 20 , auf eine 40jäHrige
Dienstzeit bei der Deutschen Reichsbahn , Bahnmeisterei Bre -men -In-
landhafen , zurückblicken . Der Jubilar hat sich während dieser Zeit
viele Freunde erworben.

Silbernes Arbeitsjubiläum . Am heutigen Tage kann der Schmied
August Kasper,  wohnhaft Emdor Straße 79 , auf eine 25jährige
Tätigkeit bei der Deschimag , Werk Act . Des . „ Weser ", -zurückblicken.

«jährige treue Dienste . Am morgigen 21 . Januar blickt August
Schuld ei auf eine 40jährige erfolgreiche Tätigkeit bei der All-
gemeinen Elektricitäts - Gesellschaft zurück. Er ist der Senior der zur
Betriebsgemeinschaft des AEE .-Büros Bremen gehörigen zehn Jubi¬
lars und feit Gründung vorgenannter Geschäftsstelle im Jahre 1905
in ununterbrochener Tätigkeit bis heute an dem Aufbau und der
Entwicklung der ihm unterstellten Werkstatt beteiligt . Besondere
Verdienste hat er sich durch die gründliche Ausbildung des Fach¬
arbeiternachwuchses erworben.

DerSchwarzmeerKosahen-Chor
gastiert heute abend 2« Uhr in der Glocke. Karten bei
Bartels . Domshos , Fcdden , Am Wall , und an der Abendkasse.

Hinweise
Hier folgende Mitteilungen i

Kirchendienst -Anzeigen
Bremische Evangelische Kirche

Es bedeuten:
A — Abendmahl . K — Kinberkirchendienft . T — Tausen

Sonnabend , den 20. Januar 1810
St .-Pctri -Tom (Ostkrhpta ) : 18 Feierlstunde der Brem . Ep -mg.

Kitche MM Wochenende , Pastor Buhlmann (Alt -Pauli ).
Sonntag , den 21. Januar 1910 (3. n. Cpiph.)

Wegen der Kälte werden die Kirchcndienste im allgemeinen
verkürzt und nach Möglichkeit in kleinere Räume verlegt.

I . Stadtgebiet
St . Ansgarii : 10 Leonhardt (Gemeinde !aal ). ' 11.16 K.
St .-Petri -Dom : 10 Mauritz (Ostkrhpta , ungeheizt ). 13 30 K

LandeZbischos Weidemann (Glocke).
N. L. Frauen : 10 Frick lKirchensackl). 11-16 K. Willen.

Iß Jeep . .
Friedcnskirche : 10 Ylrbcm (Wiclandstr . 13). 11.15 K derselbe.

11.16 K Mießner (Pfarrhaus Hu-mboldtstr . 177). Freitag
20.16 Urban (Wielaudstr . 13).

Grambke 10 Freytag (Psarohans ). ■
Gröpelingen : a ) Al te Kirche:  fällt aus . 11.15 X Rchu»

(Kircheuallee 1). b ) Dankeskirche Gröpelingen:
10 Risius . 11.15 K Coorssen . 16 Coorssen.

Hastedt : 9.15 Köper (Kindergarten Hast . Heerstr . 312). 10 K
derselbe . 10 Daogel (Gemeindehaus ). ' 11.16 K ders . 12 T
derselbe.

Horn : a ) Horner Kirche:  10 Fraedrich (Gemeindes -aal rm
Pfarrhaus ). d ) Dankeskirche Sebaldsbrück:
11 .Fraedrich . 12 K.

St . Jakobi : 10 Lange (Gemeindehaus ). 11 K . 12 T . .
Luthcrgemeinde : a ) Sommer st raße:  s . Landshuter Skr.

b ) Landshuter Straße:  10 Bogt . 11 x ; derselbe.
11.30 T derselbe.

St . Martini : 10 Dwrwak (Lchrsaal ) : 11 1 . 1)1.30 K.
St . Michaelis : 10 Hackländer (Jugendsaal ). 11 K . 12 T.

Donnerstag 14.30 T Doventorsdeich 4.
Oslebshausen : 10 Schmidt lEemeiridesaal ). 11.30 K.
St . Pauli : a ) Alt - Pauli:  10 Finke (Eemeindesaal Oster¬

straße 20). 11.30 X ders . 11.30 X Buhlmann . 12.30 T
Finke , b ) Zion:  10 Oehlkers , Hannover . 11 Eerner-
Beuerle . 11.15 K Kandstr . 34. c ) Hohen tor:  11 Eei '-
ner -Benerle (Ztonskirchc !).

Rabkinghaufen : 10 Paul Meyer (Gemeinbesaal ). 11 X u . 1.
St . Remberti : 10 Schambnrg (Lchrsaal i . d . Kirche) .
St . Stephani : a ) Alt - Stephani:  10 Schwenker (Ka¬

pelle). 11.15 K Vers, b ) Wilhadi:  10 Penzol (Gemeinde¬
haus Erwinstraße ). 11.15 X ders . 12.15 D ders . c ) I m -
nanel:  10 Denchans . 11.30 X . 12.15 1.

Walle : 10 Klein (Lchrsaal ) . 11 X . U T . Mit -tiw. 16.30 T
im Plarrhonse.

Woltmershausen : 10 Müller (Lchrsaal ).
Tiakonifscnhaus : Stationsandachten Frick.
Deutsche Seemannsmission : 20 Abendandacht.

II . Landgebiet
Arsten 10 Wahle (Lehrsaal ). Obcrneuland : 10 Rens che (Ge¬

ll X . meinde 'haus ). 11.15 X u . 1.
Borgseld : 10 - Mohrmann . Dankcskirche Osterholz:
Kirchhuchting : 10 Wessels 10 WehawWY.

(Lchrsaal ) .11.15 X. Scehauscn : 10- Jarck . Ick X-
Wasscrhorst : 10 Heyne (Pfarrhaus ).

Niederdeutsche Rundschau
Her hohe Stand der flmmerlander Schweinezucht
Die Ammerländer Schweinezuchtgesellschaftgibt einen

aufschlußreichen Zwischenbericht heraus , der von den
prächtigen Erfolgen der Ammerländer Schweinezucht im
vergangenen Jahr berichtet. Die Ammerläuder Zucht¬
eber wurden im Laufe des Jahres zur Zuchtverbesserung
in Ostfriesland eingesetzt. Die Einführung bester
Ammerläuder Eber und Sauen hat der ostfriesischen
Schweinezucht einen großen Aufschwung gegeben. Auf
den Körplätzen Leer und Norden wurden jetzt schon
Tiere vorgestellt, die den guten Ebern des Ammerlan¬
des nur sehr wenig nachgeben.

Vom 1. April bis 31. Dezember 1839 wurden durch
die Ammerländer Schweinezuchtgesellschaftauf Haupt -,
Sonder - und Nachkörungen insgesamt 715 Eber ge¬
kört  und umgesetzt. Bei all -diesen Körungen waren
auswärtige Käufer und auch Käufer aus dem Ausland
vertreten . Es wurden innerhalb 11 Tagen rund 200
Eber umgesetzt, die einen Durchschnittspreis von 230
Mark erbrachten. Die 38 besten Spitzeneber kosteten im
Durchschnitt 600 Mark.

Eine Kommission aus Bulgarien  besuchte in der
Zeit vom 12. bis 11. November das Ammerland , um
hier während einer zweitägigen Rundfahrt 19 Eber
und 14 Sauen für die bulgarische Landwirtschaft zu er¬
werben. Im Dezember kamen dann die Groß auf-
träge  für die Lieferung von Ebern und Sauen nach
dem ehemaligen Polen.  Wöchentlich rollen nun
waggonweise die Ammerländer Edelschweine nach den
neuen Ostgauen. Eine Bestellung jagt die andere . Es
ist sozusagen Hochsaison für die Ammerländer Züchter.

Emsdetten . Auf entsetzliche Art ist ein junges
Mädchen ums Leben gekommen. Die Angehörigen des
Mädchens, das nicht im Vollbesitz seiner geistigen Kräfte
war , börten auf einmal furchtbare Hilferufe.
Als sie auf die Tenne eilten , fanden sie die Bedauerns¬
werte von lodernden Flammen umhüllt vor. Hilfe war
nicht mehr möglich, das Mäd'chen erlag seinen schweren
Brandverletzungen.

Varel . Die Untersuchung über den Tod des am
Dienstag beim Bahnübergang tot aufgefundenen Ar¬
beiters Hermann Langbein ergab einwandfrei , daß
Freitod  oorliegt . Der Unglückliche wurde von dem
Zug schwer verletzt zur Seite geschleudert und ist, in
einem Graben liegend, innerlich verblutet.

Nordenham . In den Abendstunden des Mittwoch
schoß sich ein junger Mann , der aus Landsberg nach
Nordenham verzogen war , aus einem Tesching eine
Kugel in den Kopf. Es wird angenommen, daß Liebes¬
kummer das Motiv der Tat war.

Rhade (Kr . Bremervörde ). Beim Bäumefällen ereig¬
nete sich ein schwerer Unfall , der leider den Tod eines
blühenden Menschenlebens zur Folge hatte . Der 19-
jährige I . B. wurde von einem Ast so schwer getroffen,
daß der Tod nach kurzer Zeit eintrat.

Rechtsupweg. Die Zahl der Häuser, die noch mit
Reit gedeckt sind, schwindet immer mehr. Wird irgend¬
wo ein bisher lnit Reit gedecktes Haus erneuert , so
verschwindet meistens das Reitdach,  um einem
Pfannendache Platz zu machen. Das Reitdach, das noch
vor einem halben Jahrhundert hier vorherrschte, hat
den Vorteil , daß «s sich vorzüglich in unser Landschafts¬
bild einfügt und sowohl im Sommer als auch im Win¬
ter extreme Temperaturen ausgezeichnet ausgleicht.

Barstede. Kürzlich feierten die Eheleute Johann
Raveling  und .Frans geb. Harms , das seltene Fest
der diamantenen Hochzeit.  Beide stehen im
89. Lebensjahre.

Damme. Der Prämienheng st „Rheinsberg"
ging in den Besitz des Hengsthalters Rüschendorf über.
Der braune , achtjährige Hengst stammt von dem her¬
vorragenden Bererber Rheinfürst , der viele angekörte
Hengste lieferte , und der Stute Erna II ; vier Voll¬
brüder des Rheinsberg find gekört. Rheinsberg gehört
zur Rudolf -Roland -Eruppe und zeichnet sich durch seine
schwere, massige, dabei gefällige Form aus , er wird auch
in unserm Zuchtgebiete Gutes leisten.

Tettens.  Ein furchtbares Unglück ereignete sich
in einem hiesigen Easthause. Ein 20jähriges junges
Mädchen, das in dem Hause beschäftigt war , wollte mit
einem einjährigen Kind auf dem Arm eine Treppe
hinabsteigen. Hierbei stürzte sie und kam so unglücklich
zu Fall , daß sie sich eine schwere Schädelverletzung zu¬
zog, an deren Folgen sie verstorben ist. Das Kind er¬
hielt bei dem Sturz eine leichte Gehirnerschütterung.
Dem Vernehmen nach geht es ihm jedoch recht gut.

Esens. Von mshreckn Personen wurde der Versuch
unternommen , über das vereiste Wattenmeer
nach den benachbarten Jnfdln zu gelangen. Infolge des
reichlich vorhandenen Schubeifes mußte er aber ' auf¬
gegeben werden. Inzwischen ist von Langeoog aus die
erst« Schlittenfahrt nach dem Festland « durchgeflllhrt
iporden. Wie noch in bester Erinnerung , wurden im
Winter 1928/39 mehrere Fahrten sogar mit dem Auto
unternommen.

Norderney . Ein junger Mann , der die Orientierung
verloren hatte , fuhr nachts mit seinem Fahrrad in
den Hafen.  Zwei Posten der Grenzschutzwachekonn¬
ten den Verunglückten aufs Trockene ziehen.

Das Gaswerk,  das bisher seine Gaserzeugung in
einem Retortenofen herstellte, hat einen neuen Berti-
kal - Kammerofen  erhalten . Die in diesen Tagen
abgeschlosseneAbnahmeleistungsprüfung ergab ein recht
gutes Ergebnis.

Eschershausen. Aus Derenthal wird gemeldet, daß der
Z u cht b u l l e sich von seinem Führungsring losriß und
wutschnaubend seinen Führer angrisf . Das Tier nahm
ihn auf die Hörner und schleuderte ihn über den in der
Näh« stehenden Leiterwagen . Das war zugleich das
Glück des Mannes , da der zwischenbeiden stehende Wa¬
gen ihn vor dem immer noch wütenden Tiere schützte.
Mit Hilfe herbeigerufener Nachbarn gelang es schließ¬
lich, den Stier zu bändigen.

Hannover . Das sehr seltene Fest der Gnadenhoch¬
zeit  konnten die Eheleute Jnstallateurmeifter Heinrich
Eöth«  begehen . Siebzig Jahre haben die Jubilar«
Leid und Freud zusammen geteilt . Vater Eöthe ist so
rüstig, daß er noch heute gelegentlich in seinem Berufe
tätig ist.

Ristedt. Vor einigen Tagen erlitt der Arbeiter Cord
Kröger einen schweren Unfall . Als er mit dem Fahr¬
rad von Bremen kommend wieder «ach Haufe wollte,
stürzte er infolge der Glätte . Ein junger Mann , der den
Verunglückten fand , brachte ihn nach Hause. Der ^her¬
beigerufene Arzt stellte fest, daß er sich das Nase n -̂
bein gebrochen  hatte . Das Schlimmste aber ist, daß
er bei dem schweren Sturz auch das Gehör ver¬
loren  hat.

Norden. Der bekannte VorgefchichtswissenschaftlerDr.
Hermann Sch r oller,  der auch in Ostfriesland Gra¬
bungen durchführte und vom Reichserziehungsminister
mit dem Aufbau der Vorgeschichteim Sudetenland be¬
auftragt wurde , erhielt vom Führer und Reichskanzler
für geleistete Aufbauarbeit die Sudetenmedaille.

Bunde . Die großen Treibjagden  haben in diesem
Jahre eine bei weitem nicht so reiche Strecke erbracht,
wie in den Vorjahren . Der Bestand an Rehen im
Reiderland hat sich in den letzten Jahren erfreulicher¬
weise vermehrt . In Bunderhee , Weenermoor und sogar
in Hatzum wurden Rehe beobachtet. Es ist zu ' hoffen,
daß den Tieren die nötige Hege zuteil wird , damit sie
sich in unseren Gebieten , die dem Schalenwild so gut
wie gar keinen Schutz gewähren , erhalten können. In
Hatzum sind die Tiere bereits so zutraulich geworden,
daß sie sich in der verschneiten Landschaft an Heuschobern
ihre Nahrung suchen.

Scharrel . Da in dem vor- wenigen Jahren erbauten
E e m e i n d e b L r o für die große Gemeinde- Saterland
die Räumlichkeiten zu begrenzt wurden , sind jetzt auch
die im Obergeschoß ursprünglich als Wohnräume des
Bürgermeisters vorgesehenen Zimmer als Diensträume
eingerichtet worden, so daß jetzt eine wesentlich schnel¬
lere Abfertigung aller Ratsuchenden möglich ist.

ksnäelsmslällirgen
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Zu den Vorschriften über den Depotzwang für auslän¬
dische Wertpapiere . Der ßeicbswirtscliaffcsminieter hat
durch Bekanntmachung im Reichsanzeiger die Vorschrif¬
ten über den Depotzwang für ausländische Wertpapiere
insoweit aufgehoben , als es eich um Wertpapiere handelt,
deren Aussteller ihren Sitz im Gebiet der früheren Freien
Stadt Danzig oder ' in den angegliederten Ostgebieten haben.

Berliner Börse
Berlin , 19. Januar . Eine Geschäftsausweitung , an den

Aktienmärkten war auch am Freitag nicht zu verzeichnen,
jedoch blieb der freundliche Grundton im allgemeinen
erhalten . Verschiedentlich bestand beim Berufshandel
Neigung zu Ge v̂innmitnaulnen , jedoch waren größere Kurs¬
abschläge nur " vereinzelt zu verzeichnen . Eine stärkere
Widerstandsfähigkeit erhielten die Märkte durch die an¬
haltende Kauflust der Bankenkundschaft , obwohl sich
diese wie bereits in den letzten Wochen in erster Linie
auf die Rentenmärkte richtete.

Montane lägen wenig verändert . Hoesch und Vereinigte
Stahlwerke stiegen um je Vs, ferner gewannen Harpener
1 °/o. Rheinstahl wurden demgegenüber um Vs% ermäßigt,
angesiclirieben . . Bei den Braunkohlenwerten lagen Ilse
Genuß um Vs und Ilse Bergbau um 1 % gebessert . In der
chemischen Gruppe eröffneten Farben bei einem Umsatz
von 30 000 RM um V«Vs höher zu 169. Goldschmidt wurden
aim Vi und Riitgers um Vs% heraufgesetzt . .Gummi - und
Linoleumwerte fanden etwas mehr Beachtung als an den
Vortagen , wodurch Harburger Gummi eine Steigerung um
1 und Conti -Gummi um IV«% erfuhren . Elektro - und Ver¬
sorgungswerte lagen behauptet . Akkumulatoren stiegen
uni Vs°/o* Licht -Kraft um V«V«. BEW um I °/o und Siemens
um iVi V». Von -Maschinenbananteilen stiegen Demag um
Vs Vo. Im letztgenannten Ausmaß schwächer lagen noch
AG für Verkehr . Von variablen Renten notierte die
Reichsaltbesitzanleihe 140,90 gegen 1407/s und die Gemeinde-
umsehuldung stieg um V? Vo auf 95Vs. Von Steuergutsehei¬
nen I stiegen Dezember , Januar , Februar , März und Mai
um je 2Vs Pfg . April blieben unverändert . Bei den Steuer¬
gutscheinen II waren Juni , Juli und August um je Vs%
fester . Die übrigen Abschnitte blieben unverändert . Am
Kassarentenmarkte herrschte für Pfandbriefe weiter Ma-

Die Laterne von ULonstantmopei
KeemÄimsgarn von Walter Dädelow

„Bor vielen Jahren war es", so erzählte uns der alte
Bootsmann Hein Dürk. Willem Saß und ich hatten auf
der „Adja", einem schmuckenDreimastschoner, ange¬
mustert. Wir lavierten eines Tages gerade durch das
Aogäische Meer , um keine Havarien mit den vielen
Inseln zu haben und segelten durch die Dardanellep
und das Marmarameer unserem Bestimmungshafen
Konstantinopel entgegen. Backbordseits lag das Goldene
Horn.

Jungs ! Ich sage euch, das glitzerte und gleißte, daß
uns die- Augen davon weh taten . Das Goldene Horn
glänzte, daß wir bald blind geworden sind.

Steuermann Saß sagte denn auch gleich zu mir:
„Du, Hein, dat möten wi uns von dicht bi bekieken,

wi gohn hüt abend an Land."
Ra , mir sollte es schon recht sein, aber so einfach,

wie wir es uns dachten, war es nun doch nicht. Kaum
hatten wir die „Adja" festgemacht, als auch schon
Käppen Lorbas alle Mann an Deck versammeln ließ
und eine Ansprache an uns richtete. — Bor allen Din¬
gen sollten wir die Frauen nicht belästigen, sonst würde
uns der Sultan — so sagte der Alte — einfangen und
als Eunuchen in seinen Dienst stellen lassen.

„O warte , Hein, das wäre aber eine Freude für euch
gewesen", grinste Fietje Malbütel.

„Pappkopp !" gab Hein wütend zurück.
„Freude hin und Freude her. Was nützen dir die

schönsten Frauen , wenn du sie als Eunüche zu be¬
wachen hast. Kann mir etwas Schöneres denken, und
das ist: der Sultan selber sein.

„Also", fuhr Hein Dürk nun fort , „wir zogen uns
unsere Landungskluft an und segelten los, uns all die
schönen Herrlichkeiten anzusehen. Wie das aber nun
immer so war , wenn Steuermann Saß und ich nach
langer Zeit wieder einmal an Land kamen, landeten
wir natürlich zum Schluß auch jetzt wieder in einer

ediegenen Hafenkneipe, zu der nur Seeleute Zutritt
alten . Wir ließen uns trotz der Hitze einen Grog

brauen , denn das andere Zeug war uns zu labrig.
Willem hatte darin sein eigenes Rezept. Er sagte im¬
mer : „Zum Grog muß Rum sein, es kann auch Zucker
dabeisein, aber Wasser muß nicht dabeisein."

Als wir nun so eine Weile gesessen hatten , und jeder
so zwölf Dinger von dem leichten Getränk in sich hatte,

seilten wir wieder los . Es war schon dunkel geworden.
Plötzlich packte Willem meinen Arm, zeigte in eine
Seitenstraße und sagte:

„Kiek mol, Hein, die beiden Kirls entführ 'n dat
Mäken", und ehe ich etwas sagen konnte, war Willem
auf die Gruppe losgestürzt.

Es waren zwei Männer und ein Mädchen, das ver¬
schleiert ging. Erst später erfuhren wir , daß es dort
so Mode ist.

„Lat dat Mäken los", höre ich ihn noch von weitem
rufen , aber die Türken, die seine pommersche Welt¬
sprache nicht verstanden, gingen unbekümmert weiter.
Da packte Willem , der Bärenkräfte hatte , auch schon den
einen bei den Beinen und haute ihn mit voller Wucht
dem andern übers Kreuz, daß der sofort hinstürzte.
Er nahm das zappelnde Mädchen auf seine Arme und
wollte türmen , aber das ging nun nicht so leicht, wie

Das Ds >.-Symphonie -Orchester in Bremen
Am zweiten Abend, dem wir wegen anderweitiger

Verpflichtung nur teilweise beiwohnen konnten, brachte
das ausgezeichnete Eastorchester eine glänzende, pracht¬
voll gesteigerte Aufführung der Dritten Symphonie von
Beethoven, der „Eroica ". Ihr folgten zwei Gesänge von
Weber und Wagner , die „Agathenarie " aus dem Frei¬
schütz" und „Isoldens Liebestod", die die Solistin Irm¬
gard Pröhl -Beinert mit warmer Beseelung und in gro¬
ßer Auffassung darbot . Damit war der llebergang zur
„Rienzi-Ouvertüre " Richard Wagners geschaffen, die
nun im herrlichen Glanze des starkbesetzten Klangkör¬
pers einen wahrhaft gorßartigen Abschluß schenkte.

Am dritten Abend gab Weber wiederum den Auftakt,
diesmal mit der Ouvertüre zur Oper „Euryanthe ", die¬
sem frischen, ritterlichen und leuchtenden Elanzstück aller
großen Dirigenten und Orchester. Hierbei war es eine
besondere Freude zu verfolgen , wie Staatskapellmeister
Erich Kloß  allem Reißerischen oder gar Lärmenden
überlegen aus dem Wege ging, vielmehr die einzelnen
Themen und ihre Verarbeitung so vornehm und ein¬
dringlich darlegte , daß es geradezu eine Symphonie im
Kleinen wurde , ohne deshalb doch den hinreißenden
Schwung irgendwie vermissen zu lassen.

er sich das gedacht hatte . Kaum war er einige Meter
gelaufen , als , durch das Geschrei aufmerksam geworden,
sich eine Rotte Männer auf ihn stürzte.

„Mädchenräuber ! Banditen !" schrie er, und tobte wie
ein Besessener rum . Das Mädchen hielt er fest in seinen
Armen, aber dieser Uebermacht war er doch nicht ge¬
wachsen und bald kugelte ein wildes Knäuel auf der
Straße herum. Ich wollte ihm gerade zu Hilfe kom¬
men, als ein paar Polizisten mit krummen Säbeln
auf mich eindrangen.

Was tun ? Ich hatte nichts in Händen. Die Säbel
waren bestimmt nicht aus Pappe , und die Mienen der
Polizisten waren auch nicht friedliebend.

In meiner größten Rot sah ich am Straßenrand eine
brennende Laterne stehen. Ich stürzte darauf zu, brach
sie über dem Erdboden ab und haute mit der brennen¬
den Laterne den Polizisten links und rechts ein ,paar
um die Ohren , daß die Scherben nur so flogen —"

Ein brüllendes Gelächter erhob sich im Logis . Hein
Dürk stand entrüstet auf und sagte:

„Wenn ihr es nicht glauben wollt , dann fahrt doch
hin , wenn die Laterne nicht neu gemacht worden ist,
könnt ihr das abgebrochene Ende heute noch sehen."

Dann verließ er beleidigt das Logis.-

Es folgte Tschaikowskys Klavierkonzert in b-moll,
dieses umfängliche und erschöpfende Werk, das alle
Möglichkeiten des Orchestralen wie des Klavieristischen
in Stimmung und Technik in einem Brennpunkt zu sam¬
meln scheint. Ilse von Tschurtschenthaler  mei¬
sterte es nicht allein physisch, was . ja bei dieser riesigen
Anforderung schon nicht selbstverständlich ist, sondern
drang auch zu innerlicher und beseelter Darstellung die¬
ser prunkvollen Musik vor, so daß ihr mit Recht am
Schlüsse immer wieder erneuernden Beifall cntgegen-
klang.

Mit der ersten Symphonie von Johannes Brahms
stellte dann Erich Kloß und sein Orchester noch einmal
alle Vorzüge und alles Können ins hellste Licht, wie es
gerade diese wirklich deutsche und gemütswarme Musik
zu gewähren vermag.

Damit war ein erlebnisstarkes Gastspiel zu Ende , das
sicherlichim nächsten Winter seine Wiederholung finden
wird . Das RS .-Symphonie -Orchester hat eine beneidens¬
werte Ausgabe : Durch Deutschland zu ziehen und auch
den letzten Musikfreudigen zum Konzertbesuch heran-
znholen ! Möge es dabei der Programmgestaltung noch
besonderes Augenmerk zuwenden, wie wir es bereits
im vorigen Jahre ausführlicher darlegten . Bruckner und
Brahms am Ende eines großen Abends sind zuviel!

Unsere Sportmeldungen
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Zest der Leibesübungen
Auch die Schwerathletik ist morgen dabei

In der reichhaltigen Sportfolge des NSRL .-Kreffes Bre¬
men in den Centralhallen zeigt auch die Schwertahletit ihren
Sport , und zwar einmal das Ringen ohne Matte . Also die
Schulung des Ringens und das Kräitemessen Mann ge^ ,
Mann . wie es der ungeschulte Körper und unsere Heran¬
wachsende Jugend üben sollte , ohne Gefahr zu lausen , einen
Tportunsall zu erleiden . Die Vorbereitungen hierfür liegen
in der Hand des Kreisübnngsleiters Horn.  Die Vereine
Siegfried und Adler stellen die Kämpser . Mit einer gan,
besonderen Delikatesse werden unsere Kunsttrastsporller
,3 Hermanos"  vom Kraitsportverein Adler am hohen
Trapetz aniwartcn . Schon bei den Gaumeisterschasten im
Kunstkraftsport standen diese 3 . Artisten (Vater , Bruder und
Tochter ! mit an erster Stelle in der Dreiergruppe . Sie
hatten sich gründlich zu den im November vorgesehenen
Deutschen Meisterschaften der Amatcurartisten vorbereilet.
Ihre Leistungen gaben berechtigt « Hofsnung , mit an der
Spitze der deutschen Kunstlrastsportler zu marschieren . Run
sind die deutschen Meisterschaften abgesagt , dadurch werde,
am Sonntag die neuesten Tricks erstmalig öffentlich vorg»
sührt werden.

riiedersachsen ohne §ußball
Voni Gausachamt Fußball Niedcrsachscn wird mit,eieich

Mit Rücksicht aus die anhaltende Kälte werden alle für den
21. Januar angcsetztcn Pslichtspiele der Gauliga und sämt¬
licher anderen Spielklassen abgesctzt . Gleichzeitig wird ei,
Verbot für alle Freundschaftsspiele erlassen!
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Oer firaftfahrfport geht weiter
Am Donnerstag traf Reichste !ter KorpMhrer Hühnlein,

der Führer des deutschen Kraftsabosports , in Ehemnitz ein. um
mit der Leitung der Auto -Union AG . Besprechmigen über die
Fortführung des Krastsahrrennspvrts abzuhalten , deren Er.
gsbnis in einem Satz zusammengefatzt iverben kann : Der
Kraftfahrrennfport geht weiter ! Eine Feststellung , die freudig
ausgenomnren wirb , da ja der Großdentschlandring bei Dres¬
den nunmehr seiner Vollendung entgegengeht . — Anschließend
fuhr der Kvopsführer nach Zwickau in die dortigen Werke
der Au -tounil 'n und besichtigte insbesondere die Renuwagen-
albteilung , wo er sich eingehend über den Stand der Arbeiten
aus diesem Spezialgebiet unterrichtete uird sich am Prüfftand
einen Wagen vorillhrcn ließ . Der Kraftfahrsport , so sagte
u . a . der - KorpMhrer , sei dem NAKK . eine überaus emite
und wichtige Ausgabe , besonders der Geländespovt , über dessen
schwievige - Aüsgabenstellnng >vM mancher oft den Kaps ge¬
schüttelt haben dürste . Aber jetzt i-m Kriege zeige sich der Er-
solg dieser Arbeit , der voll anerkannt werde . Der Rennsport
habe eine andere Arckgalbe, nämlich das Anselien und die Gel¬
tung Grotzdentschlands im edlen Wettstreit zu vertreten.

t

Spitzenkräfte der HI. im Lehrgang
Gewissermaßen als Auftakt des Wettkampsbetriebes im

neuen Jahr sind die Spitzenkönner der Hitler -Jugend , soweit
sie der Neichsleistnngsgrnppe angehören , oder deren besondere
Begabung eine Einberufung rechtfertigt , in verschiedenen
Lehrgängen zusammengefaßt worden . Die Reichsjugend¬
führung hat sich bei der Einrichtung dieser Kurse von ' dem
Gedanken leiten lassen , daß die Leibeserziehung gerade in
Kriegszeiten eine der wichtigsten Voraussetzungen für die
körperliche und geistige Bereitschast der Jrigend ist.

Urbinati schlug Mata . Fliegengewichts -Europameister Ur-
binati verteidigte in Rom seinen Titel als Landesmeister
durch einen Punktsieg gegen den früheren Olympiazweiten
Matta mit Erfolg . — Urbinati hat seine USA .-Reise ausge-
geben und verhandelt gegenwärtig um einen Kampf mit dem
Deutschen Exmeister Osfermanns (Neuß ) am 1. Februar in
Turin.

terialmangel . Auch für Kommunalobldgrationeii bestand
nach wie vor Interesse . Liqnidationspfandbriefe wäret
eher schwächer . Stadtanleihen hatten stilles Geschäft . */i °/i
fester waren Königsberger Emissionen . Prowinzanleihen 1
konnten sich behaupten . Einzelne Altbesätzemissionen wnr-1
den kräftig herauf gesetzt . Rbeinprovinz gewannen nach,
Unterbrechung 2 °/. , Reichs -, Länder - und Staatsanleihen
blieben gehalten . Am Markt der Indnstrieohligat .ionen .
herrschte , ein freundlicher Gx-undton . 28er Farbenbondfl i
konnten sich um Vs0/* bessern . 'Der Privatdiskonteatz wurde £bei 2V- % belassen.

Berliner Devisenkurse

Telegraphische
Auszahlung ß -d

© .£ s
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19 . 1 . 1840

Geld Briet

18 . I . 19«

Geld Briet

Afghanistan 18 . 73 18 . 77 18 . 73 18*77
Argentinien 1 P . -P> 6 1 . 78 0 . 563 0 . 567 0 . 661 0 . 665
Belgien 100 Belga 3 81 . 00 41 . 92 42 . 00 41 . 96 42 . 04
Brasilien 1 Milreis 7 1 . 33 0 . 130 0 . 132 0 . 130 0 . 132
Bulgarien 100 Leva 6 • 81 . 00 3 . 847 3 . 053 3 . 047 3 . 053
Dänemark 100 Kr. 112 . 50 48 . 05 48 . 15 48 . 05 48 . 15
Estland 100 e . Kr. 4Ü 62 . 44 62 . 56 62 . 44 62 . 56
Finnland 100  1 . M. 4 81 . 00 5 . 045 6 . 065 5 . 045 5 .056
Griechenland 100  D. 6 81 . 00 2 . 353 2 . 357 2 . 353 2 . 367
Holland 100 tl. 3 168 . 74 132 . 47 132 . 73 133 . 62 133 . 78 -
Iran 100 Rials 20 . 43 14 . 69 14 . 61 14 . 59 14 . 61 ,
Island lOOisl . Kr. 6J4 112 . 50 38 . 31 38 . 39 38 . 31 38 . 39
Italien 100 Lire 4 % 81 . 00 13 . 09 13 . 11 13 . 09 13 . 11
Japan 1 Yen 3 . 29 2 . 40 0 . 583 0 . 685 ' 0 . 683 0 . 585
lugoslawtenlOODin. 5 81 00 5 . 694 5 . 706 5 . 694 5 . 706
Lettland 100 Lats 5 48 . 75 46 . 85 48 . 75 48 . 85
Litauen 100 Litas 5 41 . 94 42 . 02 41 . 94 42 .02
Luxemburg 100 Fr. 10 . 48 10 . 50 10 . 49 10 . 61
Norwegen 100 Kr. 112 . 76 56 . 59 66 . 71 56 . 59 56 . 71
Portugal 100 Esc. 4 453 . 57 9 . 121 9 . 139 9 . 091 9 . 109
Schweden 100 Kr. 3 112 . 60 59 . 29 69 . 41 59 . 29 59 . 41
Schweiz 100 Fr. 11s 81 . 00 56 . 86 66 . 98 55 . 86 55 . 98
Slowakei 100 Kr. 8 . 691 8 . 609 8 . 591 8 .609
Spanien 100 Pes. 25 . 61 25 . 67 25 . 61 25 . 67
Türkei 1 türk . £ 4 18 . 50 1 . 973 1 . 982 1 . 978 ' 1 . 982
Uruguay 1 G.-P. 7 4 . 10 0 . 919 0 . 921 " 0 . 919 0 . 921
Ver . Staat , v . A. iS 1 4 . 39 2 . 491 2 . 495 2 . 491 2 . 495
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Insofern war die Folge des zweiten Abends die zwin¬
gendere und zukunftweisende. Denn mit dem neuen
Hörerkreis auch zugleich die neue Programmgestaltung
anbahnen , nach der unsere Zeit verlangt , und dabei
Wegbereiter für kommende Meister und Entdecker
lebensberechtigter zurückgedrängter Werke zu sein, —
das ist eine kulturpolitische Aufgabe , die gegenwärtig
kejner Konzertorganisation so naheliegen sollte und so
lercht möglich wäre wie der RSE , „Kraft durch Freude"
und diesem ihrem hervorragenden Orchester.

Qemens Cunis
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„Columbus und Vestrice*
fab

Durch llmbesetzung der weiblichen Hauptrolle im
ersten Jubilänmsstück des Bremer Schauspielhauses
fand Irene Blaschke  zum ersten Male während ihrer
hiesigen Tätigkeit die Möglichkeit zu höherer Entfal¬
tung . Die Darstellerin , die vor Abschluß einer Verpflich¬
tung nach auswärts steht, konnte unstreitig den Beweis
erbringen , daß sie ihre natürliche Befähigung für das
sogenannte „heroische" Fach durch zielbewußte Schulung
der Sprechtechnik und Mimik ausgebaut hat . Aller¬
dings kommt die Aufgabe, die der Verfasser der Dar¬
stellerin der Veatrice zuweist, der stark pathetischen
Auffassung, die Irene Blaschke schauspielerisch einheit¬
lich dnrchzubilden versuchte, nicht so entgegen, wie
etwa ihre Vorgängerin (Liesbeth Hübel) den dichteri¬
schen Kern dieser Gestalt , die wesensgerecht mehr als
zartfraulich verinnerlichte Nurliebende und Dulderin
eines unfaßbaren Schicksals empfunden wird , aus-
schopfte. Nimmt man aber in gerechter Würdigung

ernsten Bemühens die Leistung Irene Blaschkes
sich und zieht die objektive Schwierigkeit in Ve-

tracht, stch mit einer neuen komplizierteren Gestaltung
gegenüber der früheren schlichteren und darum ein-
gangrgeren Verkörperung der gleichen Rolle zu behaup«
ten, ..so ist der jungen Künstlerin fraglos eine in ihrer
perjonlichen Eigenart gerundete Darstellung gelungen,
die vieles verspricht. Reinhard Everwyn.
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Sechs Komponisten und eine KrimiNalrevuc .^ jDic Wiener
Kainmxrspiele werden noch im Laufe des Monak/Januar das
Lustspiel „Der Mann in der Badewanne " zur Uraufführung
bringen Die Hauptrolle spielt Trude Marlen . Als weitere
Novität bringen die Kammerspiele dann im Februar eine
durchaus nennrtige Bühnenarbeit heraus : eine Kriminalrcvue
von Rudolf Weys , zu der die sechs bekanntesten Komponisten
Schlagcrmelodien lieferten . Das Werk heißt „Ringstraßcn-
melodie 1910. p^ro.
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